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^ Die Badanstalten 
^ . ^ des ^ l ^ 

K r e i s e s a n d e r E t s ch; 
^ , beschrieben vom 

vr. Jgnaz v. Hörmann/ 
k. k, Kreisarzte zu Bozen. 

Das Gliick bestehet, wie der Körper, aus unmerklich kleinen Elementen. 

, Benjamin Franklins kleine Schriften. 

V o r w o r t . 

Äe rK re i s an der Etfch besitzt eine bedeutende Menge von 
Vadanstalten. Diese zeugt einerseits von dem allgemein 
verbreiteten, und leider nur zu oft im Laufe des menschli­
chen Lebens neu angeregten Bewußtsein ihres Bedarfs; an­
derer Seits von den eben so menschenfreundlichen, als er­
werbssüchtigen Gesinnungen ihrer ersten Begründer und 
nachherigcn Besitzer. 

J a , der Mensch im Gebirgslande ist keineswegs immer 
ein Niese an Kräften und Körperbau; auch ihm wird das 
Loos menschlicher Schwächen und Gebrechen im großem oder 
mindern Grade zu Thc i l ; und wenn sogar die kräftige Zu-
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gend aller Landes -Theile, selbst die in den höchst gelegenen 
und rauhesten Thälern und Gebirgs-Flächen entsprossene 
sich nicht selten mit bedeutenden, vorzüglich äußerlichen Ne­
beln behaftet zeigt, wie dei aufmerksame Beobachter bei dem 
seit mehrern Jahren im Vaterlande eingeführten Militär-
stellungs - Vorgange sich hinlänglich überzeugen konnte, und 
noch kann; was läßt sich erst von den Bewohnern im vor­
gerückten Alter, auf denen ununterbrochene höchst gefähr­
liche, nicht selten mit wirklicher Lebensgefahr und karger 
Kost verbundene Arbeiten und Anstrengungen Zahre lang 

^ lasteten,—in dieser Hinsicht denken, und erwarten? 
Wohl mag daher die Bewohnerin einer großen Residenz­

stadt vollkommen Recht haben, da sie sagte: »Man rühmt 
uns fortwährend die Stärke der Bauernkinder an, und setzt 
ihnen unsere Stadtkinder weit nach; aber man schweigt 
einseitig von den ebenfalls nicht zu seltenen schwächlichen, 
kränkelnden und krüppelhasten Kleinen» die in jeglichem 
Dorfe angetroffen werden können.« 

Die Begründer der Badanstalten in diesem Kreise ver­
dienen daher immer vielen Dank, nicht nur für-die Entde­
ckung der Badquellen (wenn gleich diese Ehre oft auch in 
diesem Punkte, so wie in andern der Heilkunst, und in den 
übrigen menschlichen Kunst - und Wissenschafts-Fächern dem 
Zufalle und dem Beobachtungs-Geiste ganz anderer Men­
schen gebührt) , sondern auch insbesondere für die Veran­
lassung des leichtern, bequemem und gesundheitsgemäßern 
Gebrauches derselben. 

Bäder, dieses schon seit der entferntsten Vorzeit im Ge­
brauch gewesene, durch die Ueberlieferungen unserer Reli­
gion geheiligte, von Aerzten aller Zeiten hochgepriesene so 
wirksame Mittel, um den Körper zu stärken, eingewurzelte 
Krankheits-Umstände zu entfernen, plötzliche Uebel zu be-
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feitigen, die für die gebildeter» Stande der menschlichen 
Gesellschaft so unentbehrliche Reinlichkeit zu Pflegen, und 
den Menschen wenigstens für einige Zeit der Mühen seines 
Berufes, der häuslichen- Sorgen, des Sättiguttgs - Ge­
füh l s , was selbst dergrößte Wohlstand, selbst die bequemste 
häusliche Lebensweise mitunter nach sich ziehen, wohlthä-
tig zu entheben, sind daher-mit Recht der Gegenstand alt­
gemeiner Beachtung« > 

Hier -ist übrigens nicht der Ort über ihre Heilkräfte, 
über die beste Art ihres Gebrauches, über die zuweilen Statt 
findenden Nachtheile derselben ^ über die Notwendigkeit 
ihrerAnwettdUng , wie sie durch die mancherlei menschlichen 
Krankheiten begründet wird, im allgemeinen weitläufiger 
sich auszusprechen; es wird bloß das Geschichtliche, das 
Eigentümliche des vaterlandischen Badwesens Merhauvt, 
und dieses Kreises insbesondere unverrückt äls Beträchtungs-
Gegenstand aufgestellt und abgehandelt werden.' ' ! -

Der Ruf der in diesem Kreise gelegenen Bädeö im all­
gemeinen erstreckt sich nicht über die Granzen desselben, und 
sie- können daher, wenige ausgenommen, nicht Mit-den 
selbst aus entferntem Landes-Gegenden häufig besuchten 
vaterländischen Badanstalten von P r a r im Pusterthale,' 
P ru tz im Oberinnthale, R a b i auf dem Nönsberge 
Wetteifern'/--' ---'^ - '-" - -u.'l ^ - - n / -

-u um so wenkgerkennt man auch dieselben in andern Pro-^ 
vinzen des österreichischen Kaiserftaates oder im Auslände/ 
und keine Vorliebe für sie ist gedenkbar. Dieses Loos thei-
len sie indessen auch mit den übrigen Badanstalten des V a ­
terlandes. Rein Wunder ist es also, daß sie sich weder itt 
G A . H o f f m a n n s systematischer Ueber f ich t der 
chemischen Untersuchungen M i n e r a l ! scher Wäs­
ser v o n G e s u n d b r u n n e n und B ä d e r n i n den 

Sirsl. Zejtschr. 2. Bv. 16 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



L ä n d e r n des deutschen S t a a t e n - V e r e i n s . B e r ­
l i n 1816, weder in C. G . V . H u f e l a n d s p r a k t i ­
scher Ucb er f ich t der v o r z ü g l i c h s t e n H e i l q u e l ­
l en Deutscht a n d s.. Z w e i t e A u f l a g e . B e r l i n 
18 20, weder in L . 5. L. Louittvn Î sZrsnZe Ls8s! sur 
les esux minersleg. ?ari5 »8»», welches letztere Werk 
insgemein eines vaterländischen Bades unter dem Namen 
Einbeickler zu Innsbruck (wahrscheinlich. des Kirschen­
thal- oder Ofenlochbades) Erwähnung macht, aufgezeich­
net finden. 

Eine obgleich nur sehr unvollständige Beschreibung ei­
niger unserer Badanstalten findet sich in H v. K r a n z . G e ­
s u n d b r u n n e n der ö s t e r r e i ch i s chen M o n a r c h i e . 
W i e n 177.7, und daraus geschah eine beinahe wörtliche 
Uebertragung in Z . G . K u h n s sistematische B e ­
schreibung der G e f u n d b r u n n e n und B a d e r 
D e u t s c h l a n d s . B r e s l a u 1 7 8 9 . . ^ ' 

Diese Schilderungen sind zum Gebrauch jener Bäder 
nicht sehr einladend. . ^ . ^ 

Innerhalb der Kreises-Granze aus der. nächsten Umge­
bung finden diese Anstalten ihre gehörige Würdigung, 
und eine dankbare Anerkennung ihrer heilsamen Kraft. . E i ­
nige derselben sind besuchter, und haben mehr Berühmt­
heit; andere sind weniger besucht und berühmt; einige 
früher bestandene Badanstalten werden. g a ^ Ä 
sucht. Auch hier mag die allherrschende Mode etwas, mit 
in Anschlag kommen; denn woher wäre sonst die plötzliche 
Berühmtheit einiger, der Verfall anderer zu e r ^ 
die reellen Verbesserungen der erstem, so wie die Mangel 
bei den letztern nicht im gleichen Verhältnisse sich einstellen? 

Genauere, verläßlichere, und nach den Vorschriften der 
neuern Scheidekunft vollständig unternommene Untersuchun-
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4 5 » 2^3 

gen der Grundstoffe der Badquellen haben bisher noch nicht 
Statt gefunden. ' ' 

Wenn nun gleich die" anerkanntesten Aerzte und Be­
schreibervott Trinkbrunnen und Badanstalten, als Franz 
Vacca, Nuep, Lavatcr, Hüfeland :c. erklären, daß ihre 
heilsamen Wirkungen aus den bisher entdeckbaren Grund­
stoffen nicht wohl mit befriedigender Schlußfolge können 
abgeleitet werden, daß eben so der Schluß von diesen auf 
jene oft gewagt fein dürfte, indem die oft sehr geringe Menge 
jener Stoffe nicht wohl vereinbarlich sei mit der auffällen­
den und herrlichen Wirkung, die ein so karg ausgestatte­
tes Wässer öfters leiste; daß nämlich oft bloß einfache Was­
ser regelmäßig gebraucht Großes wirken, was vielleicht 
der flüssigen Form überhaupt, dann ihrem Wärmegrade, 
ihrer geringen Schwere und Reinheit, so wie ihrer kaum 
zu zersetzenden Mischung zugeschrieben werden dürfte ; daß 
die Scheidekunst selbst in fortwährender Ausbildung und 
Berichtigung begriffen sei, und daher w ^ 
Folge erst Grundstoffe entdeckt werden können, die gegen-
wartlg unfern Sinnen und Reagenzien noch entgehen; 'daß 
daher endlich über den eigentlichen Werth und Ünwerth 
solcher W a M praktische Erfahrung am be­
sten, und ̂  entscheiden könne : so wäre es doch 
äußerst erwünschlich, daß unsere erlauchte für die Förderung 
des allgemeinen Gefündheits -Zustandes und der Wissen­
schaften ' so väterlich- weise sorgende Regierung sämmtliche 
Kasuellen von "einer und derselben kunstverständigen, mit 
den' erforderlichen Werkzeugen versehenen Behörde ünter-
süchen ließe, und die Ergebnisse zur Belehrung des ärztli-
Hen^Personals'WenfäÄwie solches in dem vorangeführ­
ten Werke"'HoMnanttsMäti fand','bekannt gäbe. Denn 
gerade den Äerzten , wenn sle immer ihre Pflichten als aus-

16* 
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übende und wissenschaftlicĥ  gebildete Heilkünsiscv gehörig 
erfüllen sollen, ist es nochwendig, in die Kenntniß der Ent­
deckten Grundstoffe und ihres. Mischungs - Mrhältnisses in 
den Badquellen' gesetzt zu werden,̂  um, wie Or., Lavater 
in dem .Berichte M die physikalische Gesellschaft- in Zürch 
von seinen Praliminarversuchen mit einer in benannter Stadt 
entdeckten Quelle über das Wesen und die Hei l -
kräste des Pfefferserwassers. Bregenz 1804 
sagt: " v - . -

1. sich ihrer Unschädlichkeit zu versichern, weil doch äu­
ßerliche in die Sinne fallende Merkmahle die Gegenwart 
fremder Theile in diesen Wässern anzeigen; 

2. -um aus der Kenntnis ihrer Natur, und der Ana lo-
gie mit andern-schon erprobten Wässern die Fälle, wo man 
den meisten Nutzen von ihnen hoffen kann , Mit möglichster 
Wahrscheinlichkeit zu bestimmen ;. ,,. 

3. um.ihre besondern Wirkungen richtiger beobachten, 
leiten, und zulezt beurtheilen zu können. , . 

Es.werden daher bei den einzelnen Beschreibungen der 
Badanstalten die mitunter- veralteten, immer aber un­
vollständigen und unverläßlichen Darstellungen der bisher 
in den Quellen entdeckten Grundstoffe, so wie sie sich aus 
den hie und da angestellten Untersuchungen ergaben, aus­
geführt werden; der nicht seltene.Widerspruch, sô  wie die 
in denselben gemachten , mit den Lehren der in dieser Be­
ziehung klassischen Werke nicht übereinstimmenden Entde­
ckungen werden um so mehr die Nothwendigkeit einer neuer­
lichen,, verläßliche Aufklärung verheißenden Untersuchung 
darthun. . . . > -

Da dieser Aufsatz kein viaticurn kalneanUum, so 
wie solches hinsichtlich der pusterthalischen Bäder der Kunst­
gefährte Franz v. Knör ing(Br ixen 1700) bearbeite-
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te, sein soll, sondern bloß eine beschreibende Darstellung 
der Badanstalten, so wird nur noch angeführt, daß die Kreis­
bewohner hinsichtlich der Menge der wahrend der Kur zu 
machenden Bader sich gerne an eine ungerade Zahl (eine 
ehrwürdige Ueberlieferung aus der arztlichen Vorzeit) hal­
ten,, daß sie größten Theils nicht achtend das zu Brixen 
1801 im Drucke ausgegangene wohlgemeinte Wort über 
das lange Sieden der Bäder in Tirol, vielmehr zugethan 
den Lehren des vaterlandischen Werkchens : ZVleüic.u8 ok-
iieio8U8 zete. Oenixonti tVoZ, sehr viel auf das lange 
Sieden des Badwassers halten; weßwegen auch derWärm-
ofen in den Badern öfters von ihnen mißtrauisch beobach­
tet wird; daß endlich Kranke aus den armern Volksklas­
sen durch milde Spenden aus den Armenkassen, und durch 
wohlthätigeBeitrage einzelner wohlhabender Mitbewohner 
in den Stand gefetzt werden, .auch von jenen Badanstalten 
Gebrauch machen zu können, in welchen nicht selten eine 
besondere, obwohl oft nur schlecht bedachte Küchen die Lot­
terküche benannt̂ jenen armen Badgasten zur eigenen Kost­
bereitung unentgeldlich offen steht.- . -

- 1 . D re i ki rch en liegt im Landgerichte Villanders, am 
nördlichen Gebirgsabhange des Eisackthales, eine Stunde 
vom Dorfe Kollmann, und eine halbe Stunde oberhalb 
.des.Dorfes Barbian. . 

Seine Lage ist eine der vortrefflichsten des Landes auf 
mittelmäßiger Berghöhe, gegen Sonnenaufgang und Mit­
tag, jin, einem üppigen mit nahen Wäldchen abwechselnden 
Wiesengrunde, mit herrlicher Aussicht aufdie seitwärts un­
ten und gegenüber gelegenen Dörfer und Berghöfe, auf 
das.merkwürdige Kloster Geben, und bis in die Gegend 
von Brixen.' -5 v-i .Z/Nni-'i!'!-̂  . 

Die Luft ist dyrt vortrefflich, s » wie das Trinkwasser. 
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Es begeben sich daher aus der Nachbarschaft öfters Fami­
lien dahin, um in den Sommermonathen der Hitze des tie­
fem Thales auszuweichen, oder, wie man in dieser Ge­
gend zu sagen pflegt. S o mm er frische zu machen; auch 
unternehmen die Familien der Stadt Bozen während der 
Frischzeit vom Ritten oder von Oberbozen aus Lustpartien 
dahin. >.> ° ,5 - . v ^ . : - ^ 

Die Badquelle entspringt in der Entfernung von bei­
läufig 600 Klaftern ober dem Landhause, und wird in höl­
zernen Röhren dahin geleitet. Die zwei Trinkquellen spru­
deln unfern desselben aus dem Wiescngrunde hervor. Die 
Badquelle hat an äußern Merkmahlen nichts ausgezeichne­
tes ; doch soll sie mit Alaun stark geschwängert sein. Es ist 
übrigens die so häufig angenommene Anwesenheit dieses 
Salzes in den Mineralwässern gemäß neueren Entdeckun­
gen (siehe hierüber das Werk: die R e a g e n t i e n tc. v 0 n 
D r . S c h u l z e M o n t a n u s . W i e n 1 8 2 0 . ) wohl zu 
bezweifeln. ^ 

Das B a d wurde erst im Jahre 1811 errichtet; indessen 
war diese Gegend schon in frühern Zeiten bewohnt, Und be­
sucht wegen der drei altertümlichen Kirchen, die da bei­
sammenstehen , und ihr den Namen schufen. 

Der vermögende Besitzer hat es ganz zweckmäßig er­
bauet, und für gute Bedienung der Gäste wird möglichst ge­
sorgt. Es wird im Speisesaale ein Erinnerungsbuch für 
Gäste, die ihren Besuch aufzeichnen wollen, gehalten, und 
der gefällige Besitzer versieht sie auch mit Unterhaltungs-Bü­
chern. Die Wundärzte der nahe gelegenen Orte leisten den 
Kranken die nöthige Hülfe. 

Das Bad hat sich besonders wegen der durch dasselbe 
glücklich erfolgten Kuren von Gliedersuchten/.Krankheiten 
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2-ä7 ^ 
der Monathsreinigung :c. Ruf erworben. Es verdiente 
wahrlich häufiger besucht zu werden. -

2. S t . P e t e r i m Landgerichte Gufidaun liegtaufdem 
Gebirgswege, welcher aus dem merkwürdigen Grödnerthale 
in's Eisackthal, und zwar in die Gegend der Stadt Klau­
sen führt. Se in Namen kömmt von dem Dörflein S t . Pe­
ter, in dem es sich befindet. Es liegt aufdem östlichen Ge-
birgsabhange, welcher die Ausmündung des Grödnerthales 
bildet, ganz der Mittagssonne ausgesetzt, zwischen an-
muthigen Aeckern und Wiesen. ? . 

Die Badquelle, die zugleich als Trinkwasser benützt wird, 
entspringt beiläufig 200 Schritte oberhalb des Bades, und 
fließt reichlich. 

Das Wasser hat alle Eigenschaften eines recht guten Ge-
birgswassers; übrigens bildet sich an den Steinen, mit de­
nen dasselbe in Berührung ist, keine betünchende Ablagerung. 

Das Bad soll schon vor 100 Zahren bestanden haben, 
und wird vorzüglich von Grödnern häufig besucht. Es lei­
stet gute Dienste bei langwierigen Anschwellungen der Un­
terschenkel und Geschwüre derselben, Hämorrhoidalübeln, 
allgemeiner Schwäche in Folge erlittener schwerer fieber­
hafter Krankheiten, unglücklicher Entbindungen, Frühge­
burten, dann bei periodischen Lcibesschmerzen, Urinbeschwer­
den, ganz vorzüglich aber bei krätzhaften Ausschlägen, Gicht-
Beschwerden, Histerien, Krankheiten der Monathsreinigung 
u. d. gl. Die arztliche und wundärztliche Hülfe wird theils 
von dem Physikus des Thales Groden, der in dem zwei 
Stunden entfernten Dorfe S t . Ulrich wohnt, theils von 
dem dortigen Wundarzte, und jenem des benachbarten Dor­
fes Laien geleistet. Die Kirche ist ganz nahe bei dem Bad­
hause. Wegen zunehmender Menge der Badgäste wurde 
jüngst das Badhaus erweitert. 
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Die Bequemlichkeit in demselben ist nicht groß, jedoch 
die Reinlichkeit hinlänglich, die Bedienung gut̂  Einige 
Gäste speisen im Wirthshause des Dörfchens. 

3. F r o i ist in der gleichnamigen Gemeinde, eine starke 
Gtunde vom Dörfchen Gufidaun, dem Sitze .des gleichnami­
gen Landgerichts , in dessen Bezirk dieses Bad liegt, zwei 
Stunden von Klausen, und drei von Briren entfernt. 

Der hohen Lage wegen ist die Luft ziemlich rauh. Das 
Badhaus liegt mitten in einer waldigen Gegend, gleichsam 
in eine Gebirgsschlucht eingeschoben, wildschön da. Von 
her unfern desselben auf einer Anhöhe liegenden Kapelle 
öffnet sich eine wählerische Aussicht in das benachbarte V i l l -
nösser Thal. 

Die Quelle entspringt nahe bei dem Badhause, und 
nur eine Röhre ist zu ihrer Leitung in den Wärmungsraum 
erforderlich. Das Wasser ist sehr kalt, und laßt auf sei­
nem Laufe gelben Schlamm liegen, der bei offenen Beinschä­
den mit gutem Erfolge angewendet wird. Nach den von 
vaterländischen Aerzten in früher» und spätem Zeiten un­
ternommenen Untersuchungen soll es Kupfer, Eisen , in Ver­
bindung mit der Schwefelsäure, Alaun und Salpeter 
führen; allein bei einer vor nicht langer Zeit vorgenomme­
nen Untersuchung zeigte es sich als ein klares Wasser mit 
fadem Geschmacke ohne allen Metallgehalt, bloß Kohlen­
säure, und fchwefel- und salzsaure Salze führend. Nach 
vorhandenen Aufzeichnungen soll dieses Bad schon in der 
ersten Hälfte des 16. Zahrhundertes bestanden haben. 

Gemäß ärztlichen Erfahrungen nützt es bei langwieri­
gen Fiebern, Gliedersucht, Podagra, Wassersucht, bös­
artigen Ausschlägen, Unterschenkelgeschwüren, Verstopfun­
gen der Eingeweide, und den daraus entspringenden Krank­
heiten, Gichtübeln, Erschöpfung durch harte Arbeit, Schwä-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



che derVerdauung und des Nervensystems, bei Urinbeschwer/ 
dsn, Mutterzuständen , besonders der Unfruchtbarkeit, und 
zur Vorbeugung gegen schwere Entbindungen, endlich beim 
Magenwehe. ' 

Wahrend der Badzeit ist ein Priester aufKosten des I n ­
habers in dem Badhause wohnhaft; die Aerzte und Wund­
ärzte von Klausen leisten in demselben die nöthige Hülfe. 
Reinlichkeit, Bequemlichkeit und Bedienung sind in jeder / 
Hinsicht gut. 

4. Ueber Ratzes sind zwei im Drucke erschienene klei­
ne Schriften vorhanden; die altere scheint (das Exemplar, 
welches der Verfasser dieses Aufsatzes besitzt, ist ohne Titel­
blatt, und auch sonst mangelhaft) ihrer Schreibart nach, 
und den Zitaten zu Folge, in einer frühern Periode des 
letztverflossenen Jahrhunderts gedruckt zu sein; in der spa­
ter erschienenen, betitelt: D a s B a d Ra tzes ; beschrie­
ben von D r . P h i l i p p W a s s e r m a n n . B r i r e n 
1823 . wird die oberwähnte altere, als eine von D r . Ab-
mayr zu Bozen 172l herausgegebene bezeichnet. 

Dieses Bades wird weiter in dem in der Einleitung an­
geführten Werke Kuhns, unter der Benennung: Lsgtro-
r u x w m . - B a d in der Klasse der alkalischen Wässer, er­
wähnt. 

Es liegt Stund vom Dorfe Kastelrut, im gleich­
namigen Landgerichtsbezirke, 6 Stunden von Bozen, 7 
Stunden von Briren entfernt, romantisch in dem am Fuße 
der merkwürdigen Seiseralpe und des machtigen vielbesuch­
ten Schlärnkofels hoch gelegenen, gegen Westen und Nor­
den sich öffnenden Thale Purtschingl, gewöhnlich Burt-
fchnigl, auch vermög altererVeschreibungen in der Frötsch 
genannt. 

Schon im 1.1746 hat es der Wundarzt Schädler zu 
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Kastelrut neuerlich in Aufnahme gebracht, und es muß 
daher um vieles früher schon bekannt gewesen sein; spater 
kam es wieder, mehr in Vergessenheit, und es scheinen die 
in neuem Zeiten zu Kastelrut angestellten Gerichtsarzte 
das Verdienst zu haben, seine Heilkräfte erst wieder gehö­
rig gewürdiget> und,dem Publikum bekannter gemacht zu 
haben. Das Badhaus liegt auf einem seitwärts des Wild­
baches Tschagüt, auch Seiserbach genannt, gelegenen 
Hügel, ist ziemlich geräumig und bequem erbauet, was 
man wohl von den wenigsten in so beträchtlicher Höhe ge­
legenen vaterlandischen Badanftalten sagen kann. Der 
jetzige Besitzer verdient wirklich den Dank der Badgäste, 
und die gerechte Anerkennung der Gesundheitsbehörden, 
da er mit beträchtlichem Kostenaufwande für Vergrößerung 
und Verbesserung der Anstalt sorgte; der Speisesaal ist 
fürwahr angenehm und heiter. Unfern des Badhauses ist 
ein sehr anziehender Spaziergang in dem anstossenden Tan­
nenwaldchen, ein Genuß, den man in andern Bädern die­
ses Kreises ungern entbehrt. Die dahin führenden Wege 
sind gut eingehalten, und gegen Bestellung übernimmt der 
VadbesHer den Transport der Leute und des Gepäckes von 
mchrern Punkten der durch das Eisackthal führenden Land­
strassen aus, daher auch viele Leute aus den benachbarten 
Gegenden dort zusammen kommen. 

Es besteht die wohlthätige Einrichtung (wahrscheinlich 
durch denWohlthätigkeitssinn des Badinhabers), daß jähr­
lich zwei erwiesen dürftige Kranke unentgeldlich da baden 
können. Dieses Bad erfreuet sich noch des Vorzuges, zwei 
in ihren Grundstoffen, und folglich an ihren Heilkräften 
sehr verschiedenartige, wirksame Quellen zu besitzen: 

a. Die Eisenquelle. S i e entspringt nach der altern 
Schrift dreifach, mit beträchtlicher S tärke , eine halbe 
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Stunde oberhalb des Badhauses am Fuße des Kofels, an 
einem steilen lockern mittäglichen Gebirgsabhange, welcher 
aus eisenhaltigem Thonschiefer und solchem stark verwit­
terten Glimmer besteht; sie ist bei ihrem Ursprünge durch 
einen in den Berg getriebenen Stollen vor dem Zuflüsse 
fremdartiger Gewässer gesichert, wird vermittelst vieler höl­
zernen Röhren zum Badhause geleitet, und fließt das ganze 
Jahr hindurch in gleicher Stärke. 

Das Wasser ist etwas bläulich (an einer Ursprungs­
quelle, jener Schrift zu Folge, milchfarbig) klar, kalt, 
überzieht sich beim Ruhen auf der Oberflache mit einer 
bunten pfauenschweiffarbig schielenden Haut, und seht so­
wohl beim Quellenursprunge, als in den Leitungsröhren, 
und auch sonst am Boden hinab fließend, so wie in den 
S u d - und Aufbewahrungsgefäßen reichlichen, stark färben­
den, saffran- oder pomeranzengelben Qcher als Fäftrchen, 
so wie an den Oeffnungen und Wänden der Leitungsröh­
ren einen milchweißen Rahm, oder der geronnenen Milch 
ahnlichen herbsäuerlich schmeckenden Schaum ab. An sei­
ner Ursprungsquelle wirft dasselbe weißgraue Erde aus, 
und hat einen stark zusammenziehenden, tintenähnlichen 
Geschmack, doch ohne vorwiegende S ä u r e , ändert sich, 
der freien Luft auch länger ausgesetzt, so wie durch Sie­
den nur wenig in seiner Grundmischung, und macht die 
Haut spröde. 

Die wirksamen Bestandtheile desselben sind nach Was­
sermanns Angabe Eisenvitriol (was bereits vorhin hinsicht­
lich des Alauns bemerkt wurde, gilt auch hinsichtlich der 
so häufigen Annahme dieses Eifensalzes, welches nur zu 
oft mit kohlensaurem Eisen verwechselt wird) und Alaun, 
der Rückstand nach seiner Abrauchung bis zur Trockne wie­
der aufgelöset, gewährt 3 Gran Eisenvitriol auf 1 Medizi-
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nalpfund Wasser. Nach Kuhn besieht es aus erdichten 
abführenden S a l z - und Eisentheilen; nach jener altern 
Schrift aus Schwefel und Eisenvitriol, nach v. Menghin, 
welcher k. k. Professor an der Universität zu Innsbruck, 
dann Medizinalrath und Protomedikus war / und sich um die 
Untersuchung der Gesundwässer in Tirol viele Verdienste 
erwarb, ließen 7 Pfund abgedampft 20 Gran Erde und 7 
Gran Sa lz zurück. 

S e i n Gebrauch ist sehr nützlich in Verdauungsfchwäche, 
Wurmkrankheiten, in Schwäche des jUnterleibs und ihren 
Folgen, als Durchfall, Verstopfungen, Anschwellungen 
der, Eingeweide, in Schwäche des B lu t s - , Ernährungs­
und Einsaugungs - Systems und ihren Folgen, als Bleich-
und Wassersucht, Drüsenkrankheit, englische Krankheit (in 
der Landessprache doppe l te G l i e d e r genannt), Skor-
bur,(nach dem Landesausdrucke: abstehendes G e b l ü t , 
daran Leidende trinken es auch mit Vortheil); in Blutfiüssen, 
Vcrschleimungen, Auszehrung (nach Landesausdruck: die 
D ö r r e ) , dann in derWiedergenesung nach schwerenKrank-
heiten, in der Krätze, Unterschenkelgeschwüren, Rheuma­
tismen , Gliederkrankheiten, Lähmungen, Vorfällen, wei­
ßem Fluße , Zittern » Herzklopfen, Gesichtsausschlag (in 
der Landessprache: . k u p f e r i g e s Gesicht) , Wechselsie-
ber, Lähmungen und dem Ausbleiben der monathlichen Rei­
nigung. 

- M a n kann von diesem Wasser eine bedeutende Menge 
trinken, ohne daß es Blähungen oder sonstige Magenbe­
schwerung verursacht. ^ 

: k . Die Schwefelquelle. S i e entspringt ammitternächtli-
chen Gebirgsabhange am Fuße der Seiseralpe ^ Stund 
oberhalb des Padhauses in. einer von mächtigen, durch Ele-
mentarereigttisse zusammen gcwälztcn Fclsenblöcken höchst ro-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



HS» 263 555 

mantisch gebildeten etwas schwer zugänglichen Grotte> in 
veränderlicher.und geringerer! Stärke^ als die Eisenquelle. 
Es ist zu besorgen, daß sie vielleicht durch ahnliche wieder­
kehrende Ereignisse unerreichbar werden dürfte, wie sie es 
im Sommer des v. Z . (1826) wegen eines geschehe­
nen Wolkenbruches beinahe geworden wäre, da die ganze 
Gestaltung der Umgebung des Quellenursvrungs.fehr ver­
ändert, wurde. Das Gestein, aus welchem sie entspringt, 
ist Kalk. . S i e ist neuerer Entdeckung; denn ihrer wird we­
der in jener ältern Schrift, noch bei Kuhn erwähnt. 

Das Wasser ist klar, kalt, angenehm zu trinken, seine 
wlrksamön Bestandtheite sind Gips und Schwefelwassers 
stossgäs (Hyö'rotsönsäUre), daher sein faulen Ekerri ähnli­
cher Geruch/ und die dunkle' 'Farbtttig' von'^ilbergeldstü-
cken, die einige Zeit in ihm untergetaucht werden.' In der 
freien Luft verliert sich nach und nach letztbenannter wirksa­
mer Stoff. Es wird seit 1816 in Röhren' zum Badhause! 
hingeleitet; indessen gehett doch mancheBadgafte^ vorzüg­
lich die'- an her Brust leidenden täglich' zur' Quelle selbst̂  
um sie kurmäßig zu trinken. Seine Anwendung findet Stat t 
in Verstopfungs -. und Verschleimungs - Krankheiten der 
Brüst ung des Unterleibes, in langwierigen Katarrhen , in 
der Gliedersucht und andem Gliederkrankheiteti, -bei Aus­
schlägen aller Ar t , Unterschenkelgeschwüren m d: Hl.- . 

Kranke., welche wegen eines vorausgegangenen lang­
wierigen Wechselfiebers, das im Etschlande häufig ange­
troffen wird, beträchtliche Verstopfungen der'Baucheinge-
wei.de bekommen , werden durch das bloße Trinken dieser 
Quelle, da das Baden wegen zu befürchtenden Rückfalls 
nicht immer räthlich ist, geheilt. ^ -

Es wird daher nach dem durch arztlichen Rath geregel­
ten Wunsche der Badgäste das Bad bald aus dieser, bald 
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aus jener Quelle, bald aus beiden zugleich bereitet, und 
dadurch gewinnt diese Anstalt natürlich einen Vorzug. 

' " 'Als gewöhnliches Trinkwasser wird M e M/seit'weni­
gen Zahren entdeckte Quelle benützt;" fie'^ entspringi unge­
fähr 130 Klafter "vom Bäbe entfernt; öaKM^aHr fölt/be^m 
Ursprünge sehr gut schmecken; dieß ist aber nach seiner 
Leitung zum Badhause weniger der F a l l ; vielleicht ist dar­
an die Leitungsart Schuld, vielleicht aber besitzt es eine, 
vom gewöhnlichen Wasser abweichende / beaHtungswerHe 
Mischmtg von Grundstoffes" ^ ' ^ / ' 

./Wahrend der Badezeit, die beiläufig über-4,,Monathe 
dauert, .ist ein. eigener Priester im Badhaufe anwesend; 
di^.nöthige ärztliche und wundarztliche Hülfe wird von, na­
hen Kaftelrut^ aus geleistet. ^ . : . : !> 

^Die-Kranken, welche.dieses Bad besuchen, sollen sich 
wyhl mit warmhaltenden Kleidungsstücken versehen; denn 
die.Mhe hoher Gebirgskuppen> welche sich mitten im Som­
mer- nach starken Ungewittern öfters mit Schnee bedecken, 
gebiethet diese Vorsicht. < !s u 7 
. - Es -verdient weiters für Vaterlandsfreunde angeführt 
zu werden, daß der altern Druckschrift über dieses Bad zu 
Folge in der Gegend um den Ursprung der Eisenquelle 
viele rothgelbe zu Mahkerfarben sich eignende Erde zu Ta­
ge liegt, und daß in der Höhe darüber sich Ueberrefte'eines 
vormals betriebenen Bergwerkes vorfinden. Liebhaber von 
Gebirgswanderungen: überhaupt, und von Botanik und 
Mineralogie insbesondere, finden in diesem Badorte einen 
willkommenen Ruhepunkt beim Besteigen der benachbarten 
reichliche Ausbeute gewährenden Höhen. - > ' >- ^ " - -

5. W ei ß l a n liegt im Landgerichtsbezirke vonKameid 
im hintersten Theile des in südöstlicher Richtung sich ver-
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laufenden Tierser Thales , . an de? rückwärtigen Seite 
des Schlarnkofels, in einer durch den Brunnbach bei­
nahe ganz eingenommenen, nur wenig mit Baumen bewach­
senen Schlucht ^ Stunden vom Dorfe Tiers. Das viele 
weiße zusammen geschlämmte Gestein mag, so wie die Ab­
schüssigkeit der innersten Thalwande, dieser Gegend den 
Namen W e i ß l a n gegeben haben. 

Der möglichst bequeme Zugang zu diesem Baden der 
die ganze Thallänge, von dem zwei leichte Stunden von 
Bozen entfernten , an der nachBriren führenden Landstrasse 
gelegenen Qertchen Blumau angefangen durchlauft, wur­
de von einem Thalbewohner zum Theil: auf eigene Kostett 
gebahnt, und ist höchst abwechselnd und unterhaltend. 7. 

Nach der vor einigen Jahren unternommenen Untersu­
chung führen die von dieß- und jenseits des Baches herbei-' 
geleiteten Quellen vorzüglich kohlensaure Soda und Eisen. 

Die Thalgemeinde ist Badinhaberin, die- Besorgung' 
der Anstalt aber ist verpachtet; sie bestand in frühern Z M 
ten aus einer auf der Höhe des Gebirgsabhanges erbauten/ 
schwer zuganglichen hölzernen Hütte; erst im Zahre 1811 
ward das jetzige recht artige tiefer gelegene Badhaus er­
bauet. , . , ^ . ' ' 

Der Ruf des Bades in Gliedcrkrankheiten, in der Bleich­
sucht, Magenbeschwerden, Schwache des Unterleibs und 
des Nervensystems, bei verdorbenen Saften u. dgtV ist 
groß; viel mag hierzu die Nahe der Stadt Bozen / der 
bequeme Zugang, und die gewiß höchst musterhafte Bedie­
nung! beitragen. - , . ' - > > ' ^ ' - ^ ' , - - - ' ^ - ^ ' ^ 

Der Wundarzt von V ö l s , welches , zwei starke: Stun? 
den entfemt ist, besucht es wöchentlich; in erforderlichen 
Fallen wird auch von Bozen arztlicher Beistand geholM 

Von dem Badhause aus führen nach dem freundlich am 
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Füße des Schlärnkofels gegen Mitternacht'zu gelegenen, 
durch fein vorzügliches Trinkwasser und höchst schmackhaftes 
Brot ausgezeichnetem Dorfe Völs , welches gleichfalls von 
Familien aus Bozen als Sommerfrischort bewohnt wird, 
zwei Wege; einer derselben, der weitere und bequemere, 
berührt zuerst das' einsame, alterthümliche Kirchlein S t . 
Katharina, dann die neu erbaute Kirche: im? Völseraicha 
genannt, welche von dem in der dortigen Gegend gebor­

enen,? durch Unterstützüng^wohlhabender. Familien von/Bo­
zen'zu R o ^ 
Psennev gemahlet wurde,' endlich das leider stark zu Grun­
de gerichtete, mit merkwürdigen, gemahlten geschichtlichen 
Erinnerungen an seinen Hofwanden ausgestattete Schloß 

'Pttßt^'l -..--̂ '.k.-tt ^ '.̂ x .v--
' ' S t . I f i d i> r !o b e v- K a p a u n liegt iM M a g i -
strätsbezirke der Stade - B o z e n - an der östlichen Seite 
des hohen die Stadt' südlich überschauenden Kollmanner-
berges/ in'einer flachen waldigen Schlucht verborgen. 
Die Entfernung, in welcher es oberhalb der Stadt liegt, 
betragt anderthalb Stunden. Die Nahe mehrerer Som­
merfrischgebäude, welche Familien der Stadt Bozen'an­
gehören, belebt diese abgelegene waldreiche Gegend in 
etwas. ' ^ - ^ > ' ^ .l^t:^^:^.??!-:/ ?:̂ !̂ .̂  

Die Quelle entspringt nahe 'am BädhaUse, und soll 
nach eineb vor beinahe hundert-Jahren- von Dr.' Abmayr 
gemachten Untersuchung - freies Alka l i / Eisentheile und 
Kalkerde führen. - ^ ' ^ ^ ̂ -u-us u;--,? 

Es hat sich in Gliederkrankheiten> Hautausschlägen, 
Unterfchenkelgeschwüren'^ Schwäche des Magens und ih­
ren' Folgen, VerfchleimungeN, "Schwindels Verstopfungen 
der Eingeweide, Lendenweh / periodischen Bauchschmerzen, 
Fehlem der Monathsreinigung, Mutterbeschwerden > wei-
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ßem Fluße, wirksam bewiesen^ Die arztliche und wund­
ärztliche Hülfe .wird von Bozen aus geleistet. 

Das Badhalls ist aus Holz sehr regelmäßig erbauet; 
es herrscht im Bade Reinlichkeit und gute Bedienung. 

7. Zn einer geringen Entfernung von der Brücke, wel­
che ,üöer die T a l f e r bei B o z e n erbauet ist, und über 
welche die Landstrasse nach Meran geht, steht ein Wirths-
haus, das auch für eine Badanstalt eingerichtet ist. 
' Der Inhaber desselben ist der durch feine vieljahrigen 

und großen Verdienste um die Landesvertheidigung ausge­
zeichnete, von unserm erlauchten Monarchen gnädigst be­
lohnte, penfionirte Major Joseph Eisensteken. . 

- - Das Wasser wird.aus dem der Stadt und der Umge-, 
gend Verheerung drohenden Talferbache genommen, wel­
cher in dem nördlicher gelegenen Sarnthale entspringt, und 
nahe an der.Stadt sich in den Eisackfluß einmündet. Das 
Wasser dieses-Baches wird auch als Trinkwasser von den 
Stadtbewohnern beinahe allgemein genossen, und wenn 
ês auch , vorzüglich den Fremden wegen seiner öftern Trü­
bung und seines Erdgefchmackes wenig mundet; so ist es 
doch durch die Aussprüche erfahrner Aerzte und die allge­
meine Volksüberzengung als ein höchst gesundes Trinkwas« 
fer erklart und anerkannt. 

- Seine Badverwendung hat sich vorzuglich in Glieder-
und Ausschlagskrankheiten äußerst hülfreich gezeigt. 

Mancher kranke.Stadtbewohner laßt es sich gesotten in 
seine Wohnung bringen. 

D a die Badanstalt nur als Nebensache einer sehr re­
gen Wirthfchaft besteht,, so läßt sich in derselben aufbesondere 
Bequemlichkeit kein Anspruch machen; indessen herrscht da­
bei gute und prompte Bedienung, und der nicht weit da­
von befindliche städtische, gut beschattete und mit Ruhe-

Tirol. Zlitschr. 2. Bd. 17 
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bänken versehene Spazierplatz, die Allee genannt, gewährt 
dem Kurgaste eine gewünschte Erhohlung. 

8. Das Bad im T h u r m b a ch e liegt im Landgerichts-
bczlrke Altenburg, ^ Stunde oberhalb des Dorfes Ep-
pan oder S t . Michael. , ^ ^ . ^ 

Es hat eine der herrlichsten Aussichten des Landes, zu­
mal wenn man erst die nahe liegende Einsiedelei,-die 
G l e i f genannt, besteigt. Dem Beschauer zunächst liegt 
die mit vielen Schlössern und Ansichten wählerisch besetzte 
leichte Höhe, zu B e r g genannt, und die sich in höchst 
abwechselnder Fläche weit ausbreitende Gegend von S t . 
Michael, S t . Pauls , Girlan und Kaltem. . 

I n der Ferne erblickt er gegen Westen das höhere Etsch-
thal mit der Stadt Meran , durch die mächtigen Vinsch-
gaüep, und Passeirer Gebirge abgeschlossen; dann gegen 
Osten und Mitternacht die Gegend von Bozen, sammt den 
Aüsmundungen des Sa rn - und den Schluchte.il des Eisack-
Thales; endlich gegen Mittag die das tiefere Etschthal öst­
lich begränzende Gebirgsreihe, mit den am Fuße jener 
Berge liegenden Ortschaften bis Salurn.^ / , 7. 

Wie selten werden reisende Fremde mit den so vielen 
mahlcrische und Fnübertreffiiche^.Änfichteit^gewähre^dey 
Standpunkten, welche Tirol hat. bekannt.gemacht! ^ 

Die beiläufig 160 Schritte ober de»n.Badhause entsprin­
gende Quelle enthält nach einer vom.Kunstges^ährten 
Zobl zu Eppan im Jahre 1744 gemachten Untersuchung 
Kupfer, Schwefel, Alaun, und gibt einen, dem Steinol 
ähnlichen Geruch. , . . , ..^^ ^..^ 

Die Zeit der Entdeckung dieses Bades soll in den>^ 
fang des vorigen.Jahrhunderts, und vielleicht noch frü 
fallen. ' / ^ ' . ' ^ . . ^ ^ ^ 

Nach den Erfahrungen des nun bald ein halbes Jahr-
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hundert in jener Gegend mit Vertrauen 
ausübenden Arztes v. Dallatorre bescht das Bad eine be-
sondere magenstärkende, und die Absonderungen befördernde 

. Eigenschaft/ und' ist auch in Ünterschenkelgeschwüren und 
Gliederkrankheiten sehr wirksam. Äerztliche und Wundarzt-

' liche Hülfe wird' leicht' aus dem benachbarten Dorfe S t . 
Michael erhalten. " ^ 

' ' Dieses Bad , da es in einer sehr gemäßigten Gebirgs-
höhe liegt, und der Zugang bis in die Nahe vollkommen 
fahrbar ist, eignet'sich allerdings sehr gut für schwächliche 
und empfindliche Kranke , die eines Bades bedürfen, und 
verdiente darum mehr gekannt zu werden; dann aber ließe 
sich auch erwarten , daß der Badinhaber vermocht' würde, 
fürgrößere Bequemlichkeit und Reinlichkeit Sorge zu tragen. 

'- 9. S t . Rochus liegt ^ deutsche Meile ober Kaltem 
im gleichnamigen Landgerichtsbezirke am Füße des mächti­
gen'̂  das' Etschthal vomNonsberge scheidenden Gebirgsrü­
ckens, die M e^Wö l genannt , in einer sehr angenehmen^ge­
sunden und gut Angebauten Gegend. . ^ 

Das Badwasser ist dasselbe, wie das für den Markt 
'Keltern'dienende Trinkwasser, klar, kalt, etwas unschmack­
haft. 'Wö''MaÄ^e'l''chemischer geeigntter Untersuchungen 
lassen sich die'Beständtheile nicht angeben. Gemäß W n 6 -
'Den'Üeberke'fe'rün'Fen und gerichtlichen Urkunden scheint 
diese Badeanstalt schon sehr lange zu bestehen; sie zeigt sich 
Ugen' G l i e d e r ' - ^ wirksam. 
Die ärztliM und wündärzttiche Hülfe erhält man sehr schnell 
aus dem ganz nahe gelegenen Markte Kaltern. .̂ ' 
'^ 'FürBeqüeckliMeit, R 

erst'Kngsthin in etwas' gesorgt.'' Wegen seiner noch gemä­
ßigtem Lage kann das Bad für sehr geschwächte Kranke noch 
mehr', als das vorhergehende empfohlen werden. Das nahe 

17* 
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getegenö Kaltern, dessen Pfarrkirche ihrer schönen Fresko-
und Qelgemälde wegen vorzüglich sehenswerth ist, und das 
mehrere hübsche Privatgebäude hat, mit seinem herrlichön 
Weinwachs und den angenehmen Spaziergängen an dem 
fischreichen See , ladet zum Besuche dieses Bades ein. -

10. Nahe dem Dorfe Sarnthein in dem für Liebhaber 
von Gebirgswanderungen so anziehenden, von Bozen, Ster­
zingen und Meran aus zugänglichen Sarnthale liegt das 
Bad ! ü de r Sch o rga u von erst benanntet Stadt 6 Stun­
den entfernt. - '^'^ ^ ' ' 

Die Gegend des Bades ist einsam, aber mahlerisch, und 
mit Waldpartien für Spazierganger versehen. Kuhn er-

"wahnt desselben unter den Stahlwassern.'' ' ' 
" " Das Wasser entspringt unfern des Badhaüses ,'und 
^at öle Eigenschaften des reinen und weichen Gebirgswaf-
sers. Der Protomedikus v. Menghin erhielt aus 6 Pf. 

^ Wasser 13 Gran Erde, und 7 Gran Salz ; als Vestand-
^theile nimmt er an , Alkalisalz, Kalk', Salniter-Erde, und 

' " Die Badanstalt soll sehr alt sein , und wird meistens 
. nur von den Thalbewohnern , seltener Äber̂  auch von Leu­
tenaus Bozen besucht,' um gegen Gtteöer-,Magen^/Wr-

- ven-> Mutterbcschwerden, Bleichsucht Waschtage ̂ 'V^r-
stopftingen, Zurücktreten des MonäthsfluMs N vgl.'Hülfe 

.zu finden. . ^ / ' ' - - -
^ " " ' W e WündärztV des Dorfes Sarnthein leWn' ^i^ wö­
chige Hülfe. Reinlichkeit und BeqüMichkeit'P u'äch 
Möglichkeit gesorgt; die erst vor KurzN^ Statt gefundene 

"Grbaüung'eines' vom WirthsgebättVe'aHefönieWn Bad-
Dauses zeugt vom guten Erwerbe des ̂ adinhabers/l '̂ 
' ^ '11. Vö t la n.lieHt im Landgerichts - Bezirke Lanä bei 
^ Stünden hinket dem gleichttMgett'Dorfe, 'in'-.einem 
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angenehmen Wäldchen, an dem das höhere Etschthal mit­
täglich begränzenden, und durch das nahe einmündende 
Ultncrthal unterbrochenen Gebirgsrücken. . 

- Das Wasserentspringt in hinlänglicherMenge aus dem 
das Badhaus überragenden Berge, und wird in gut ge­
schlossenen Röhren dahin geleitet. Dort bei ^ 17Gr . Reau> 
mur untersucht, zeigte es -t- 12 G r . Es ist klar ohne be­
sonder» Geschmack, ändert sich weder an der freien Luft, 
noch selbst nach monathlangem Verwahren in Gefäßen, 
eben so wenig durch Sieden. 9 ^ Pf . Apotheker Gewicht 
desselben bis zur Trockne abgedampft gaben beiläufig Zl) 
Gran Rückstand. . ' 

Die bei einer vor etlichen Zahren in Bozen gemachten 
Untersuchung entdeckten Bestandtheile waren kohlen -' und 
schwefelsaurer Kalk, Bittersalz, und etwas Alaun ; bei 
einer erst jüngst aber durch Meraner Kunstverständige vor­
genommenen Untersuchung fanden sich in demselben außer 
den obbenannten Stoffen auch Eisenvitriol, Kochsalz , und 
freies K a l i , (wahrscheinlich der vorhin gemachten'Bemer-

. kung gemäß eine Verwechselung mit kohlensaurem Nat rüm) ; 
,bei einer endlich, in Bozen durch andere Kunstverständige 
wicderhohlten Untersuchung fand man das Wasser von eckel-

.haftem zusammenziehendem.Gcschmacke, und mit. dem Ge-
, halte der in der. zweiten.Untersuchung vorgefundenen Be­
standtheile, jedoch mit dem Unterschiede, daß kohlensaui 

. res Natrum , keine Kalkerde, und das Eisen nur müthmaß-
.j lich Mdeckt ward. Die bei dem Dadhause benützte Trink-
. quelle ist gewöhnliches frisches Trinkwasser. 
^^ .'tt Das Bad wird erst seit dem Jahre 1816 benützet., und 
hat sich gegen -Glieder- und Ausschlagskrankhciten, Lah-

. Mungen.,.Unterschenkelgeschwüren u. s. w. wirksam bewiesen. 
^ . . . . . .Dio nöthige ärztliche, und wundärztliche Hülfe erhält 
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man von den zunächst gelegenen Dörfern Ober-, Unter- , 
und Mittcrlana. ^ .̂ n> ^ ^ H ' (-̂ ^ .u!-^-;. 

Die Lage des Badhauses ist einsam und düster; ringsum 
ist alles uneben, und nur'wenige grüne Platze sind vorhan­
den; das Haus selbst ist in ziemlich roher Form erbauet) 
ohne Bequemlichkeit für bessere Badgaste , auch das übrige 
entspricht der Beschaffenheit des Ganzen; dessen ungeach­
tet wird, es zahlreich besucht.' > 

12. Das Bad bei L ö wenbe rg , oder dem T a u f n e r -
g ute ober Marling liegt im Landgerichtsbezirke Lana , 
Stunden oberhalb des Dorfes Tscherms, eben so weit von 
Lana, und noch einmal soweit vonMeran entfernt, gleich­
falls an der das höhere Etschthal mittaglich begränzenden 
Gebirgskette. Das Wasser entspringt nahe beim vorbenann­
ten Bauerngute, und soll nach altern Untersuchungen Eisen 
und Schwefel in größerer Menge führen, 

i? Gemäß einer von Meraner Kunstverständigen in neue-
rerZeitvorgenommenen Untersuchung hatte es bei 5 19 G r . 
R . gevrüft, 5 8 G r . , und enthielt freie Kohlensäure, Glau-
ber?l und Bittersalz, freies und gebundenes Eisen,.Mag­
nesia , .«nd freie Schwefelsäure, (die Annahme von freiem 
Eisen ,' solcher. Schwefelsaure, Bittererde :c. ist gänzlich, 
zu bezweifeln); in der Nähe ist ein eigenes gutes Trinkwassers 

- Diese Zlnftalt besteht erst feit 1816^ .Das Badhauschat' 
eine:schöne Lage,, und die Nahe der höchst merkwürdigen. 
Stadt Meran und das milde Klima der dortigen G e g e M 
ist;. allerdings sehr, empfehlend. Die Wirksamkeit des? 
Bades gegen Unterfchenkelgefchwüre,'-. Ausschlags-Iund. 
Gliederkrankheiten u. f. w. ist anerkannt.- ? Die. Nähe des? 
Schlosses Löwenberg enthebt, den ^Badinhaber der Noth> 
wendigkeit, einen Priester:während-der Badzeit anzustellen-;! 
die Aerzte und Wundärzte der benachbarten Ortschaften die: 
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ncn den Badgasten im-erforderlichen Falle.- Bequemlichkeit^- -
Reinlichkeit und Bedienung entsprechen den billigen An­
forderungen, ^tt', M , / . . - . ' . ^ 5'' '--^i»5,s.-;s:?-;:.? 

.z 13. M i t t er b ä d im.Thale Ulten wird in' bem oben 
angeführten Werke Mchns unter den Stahlwässern aufge­
führt^ und liegt im gleichnamigen Landgerichte, 1V-Stund 
von dem Dorfe S k Pankraz, dem Gerichts - Sitze, und 6 
Stunden von Meran entfernt, in dem sogenannten M a - s 
r a u n e r loche, einem am Fuße des Laugrnberges gelege­
nen, östlich in das Hauptthal sich einmündenden engen wil­
den Seitenthale. Es i s t der Schauplatz von Erdfällen,' 
Schneelavinen und Verheerungen der Gebirgsbache. c 

Der durch dieses Thal zum Bad ziemlich -bergan füh-^ 
rende Weg ist daher beschwerlich und unangenehm/ wird' 
auch häufig durch die benannten Elementar-Ereignisse bei-'-
nahe unfahrbar. > - - >n! 

l Die Quelle entspringt reichhaltig, ^ Stunde «vom 
Badhause, aus einer in dem Berge ausgehauenen-Höhlen 
auf dem sogenannten Laguner Grunde. Die Leitung ; wenn 
gleich anfangs in Felsen gehauen, war früher, wenigstens-
sehr ungeeignet,^ und schützte nicht vor dem Hinzutritte des 
Regenwassers. Die allgemeine Volks-Sage gibt der Quelle 
einen sehr mineralreichen Gehalt, vorzüglich von Eisen; 
Kupfer, Schwefel und. erdichten Theilen; nach v. Kranz, 
und v̂  Menghin ist das Wassern klar, von anhaltendem-
Geschmacke, ohne Geruch , bildet beim Stehen in einend 
Gefäße Flocken. 6 P f . geben 33 Gran Pulver, welches-
aüsSelenitsalze; alaunigen Eisenvitriol ; Ocher und Thon? 
erde bestehen soll. Be i einer in Bozen vor wenigen JaM 
ren vorgenommenen Untersuchung fand sich schwefel- und 
kohlensaures Eisen, Bittersalz, und salzsaure Salze-p-bei! 
längerm Sieden zeigte sich der Eisengehalt Noch deutlicher/ 
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ittchider^Geschmack ivardl'ehr tintcnähnlich gefunden. Mes 
raner Kunstverständige entdeckten beiläufig diefelbenBestand^ 
theile. nebst diesen aber noch Wundersalze, Gips/freies 
Eisen, und freie^Kohlen- und. Schwefelsäure. -Die Bad­
wäsche wird .davon ganz rostfärbig>- beim Sieden erzeugt, 
sich ein eben so' gefärbter Bodensatz. Es ist nicht angenehm 
zu trinken, .und soll manchen Leuten Bauchgrimmen und 
Durchfall erregen. Näher beim Bade entspringt ein zwar 
gesundes , aber nicht sehr̂  schmackhaftes Trinkwasser, dessen 
LeitUngigleichfalls sehr schlecht? bestellt-war.2 1̂ - -.-.z 

^ ' l Die Badinhabung ist zum Glück^der leidenden Mensch­
heit erst seit Kurzem gewechselt worden, und bei dem regen 
Eifer der Landgerichtsbehörde war von dem neuen Inhaber 
zu Erwarten, er werde den vielen Gebrechen, 'die der A m 
statt-dieses fönst-so wirksamen Bades anklebten, abhelfen, 
was äuch i wirklich im letztverflossencn Sommer eingetreten 
ist, so, daß gegenwartig der Zulauf zu dieferAnstalt un­
gewöhnlich groß ist, und man im I . 1826 nahe an 2000 
Badgaste gezahlet haben wil l . Aus Mangel an Raum 
waren manche genöthiget im Freien zu bleiben, und selbst 
wahrend der Nacht mußte gebadet werden. - - / " ! 

Der allgemeinen Sage nach soll diese Anstalt fchon-seit 
einigen Jahrhunderten bestehen. Kuhn sagt von ihr: un­
ter allen starkenden Wassern, so viel deren in Tirol warm 
gemacht werden, soll dieses das vornehmste in der Gelenk­
wassersucht und allgemeiner Schwache der Glieder fein. 
Se in Ruf ist besonders groß gegen Nerven- und Magen-
schwache, Lähmungen, Gliedersuchts - Umstände, vorzüg­
lich gegen Bleichsucht, Unfruchtbarkeit, Muttcrzustände, 
gegen Hautausschläge, Unterschenkelgefchwüre u^ st w. ' 

n An Sonn - und Feiertagen wird ein Priester vom Dorfe 
St^ Pankraz ins Bad gesendet; der in jenem Orte woh-
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nettde Gerichtswundarzt leistet auch'in diesem die benöthkg-

- Wer gern guterForellen speiset, fand sie an! der Bad-i 
wirthstafel im letztverfiossenen Sommeb taglich mit vielen 
guten andern Gerichten um sehr billige Preise. - -
.. ! 14. Das Z n n e r - oder Lot te r bad in Ulten,' welches 
Kuhn an der'angezeigten Stelle seittes Werkes anführt^ 
liegt ^ S t u n d e von den andern beiden Bädern, und eben 
so iweit von dem Dorfe S t . Walburg entfernt, am-nörd-
lichen Fuße des Kerfchbaumberges, in einer nicht unanges 
nehmen Gegend » mitten im Hauptthale, und nahe an der 
durch dasselbe führenden Strasse/ in gleicher Entfernung 
vom Gerichtssitze, wie das vorige, auf einem Hügel ganz 
frei; man- genießt von da aus eine wahrhaft mahlerische 
Aussicht auf den -gegenüber befindlichen, und mit vielen 
zerstreuten Bauernhöfen besetzten höchst abwechselnden G.e^ 
birgsabhäng.-'-',^ n - .-i'.:-/.^./.-.- ^.A 

Das Wasser entquillt unfern des Vadhauses in einer 
Wiese, und lseine Leitungsart ist dieselbe,- wie beim.vorbe­
schriebenen Bade.! Nach der allgemeinen Sage ist sein Ge­
halt viel geringer, als bei diesem; beim Trinken verrath 
es einen herben, fauerbrunnenähnlichen Geschmack; :nach 
v i Kranz und v. Menghin hat es aber einen eigenen be­
sondern Geschmack oder Geruch, und läßt in einem Ge­
fäße aufbewahrt nach etlichen Tagen salzicht schmeckende 
braune Flocken fallen , auch überzieht sich die Oberfläche 
mit einem solchen Häutchen^ Z P f . Wasser geben 24 Gran 
Pulver, bei dessen Untersuchung abführender V i t r io l , S e -
lenit-, V i t r io l - , Qcher- und Thonerde zum Vorschein Ze-
kommen sein sollen; Eisen' wurde im Wasser selbst- ent­
deckt; bei einer hier vor wenigen Iahren vorgenommenen 
Untersuchung fanden sich dieselben Stoffe, -wie in dem 
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vorbeschriebenen.Badwasser, und eben so fiel das Resultat i 
der von den Meraner Kunstverständigen gemachten Unter­
suchung aus. . ^ . „ , . ^ , . . i , , ^ . . . ^ 

Die Entstehung dieses Bades wird. der Sage nach, 
gleichfalls in eine längst verfiossene , aber unbestimmte Zeit-. ? 
epoche gesetzt. - ^ -̂̂  ^^^ '-^-^i^ 

Es steht im Rufe einer weit schwächern und langsamern 
Wirksamkeit als das vorige, und dient in - langwierigen 
Krankheiten, Verstopfungen , in der sogenannten schwarzen 
Gal le , in dem Gliederreißen, Rheumatismus, Kratze u. 
f. w. Von der wundarztlichen Hülfe gilt das bei dem vor­
beschriebenen Bade Gesagte.: - -

,?16. und 16. Ueberwasser und S t a f l c r l e c h n e r . 
Diese beiden Anstalten sind höchst unbedeutend, und wenig 
besucht. Das Wasser des letztern ist reich an freierKohlen-
saure, dann an S a l z - und Erdtheilen, auch führt es freie 
Schwefelsaure; bei ersterer ist ein neues bequemes Bad-. 
Haus vorhanden. , ^ _ . 

17. Z ö g g liegt im Thale Passeir, gleichnamigen Land­
gerichts, gegen Sonnenaufgang auf einem Hügel, ^ S t u n ­
de vom Dorfe S t . Leonhard, wo der Sitz des Landgerich­
tes ist, in einer gesunden, nicht zu rauhen Gegend. . 

. Das Badwasser, welches auch als Trinkwasser dienet, 
entquillt nahe bei dem Bade. Nach einem von dem Dok-. 
tor v. Fontana zu Sterzing im 1.1766, abgegebenen Gut­
achten führt dasselbe einen mineralischen Geist, einen fei-/ 
nen, mineralischen, und einen rothen, unverbrennlichen, 
metallischen, lieblichen, gesunden Schwefel,, auch ein an-. 
genehm liebliches, metallisches Vitriolsalz.. iNach einer in-
N^eran vor einiger Zeit angestellten Untersuchung hattq es. 
bei 20 G r . Reaum. der atmosphärischen Luft 5 12 Gr . , 
und ̂ enthielt Kohlensäure » Bittersalz, freies und gebunde-
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Ms'Eisen, Magnesia, Kochsalz, freie Schwefelsäure und 
K a l i . ' ' - - ' - ^ ^ : - ' :>^ !^ i^^uusZi ^-„- ' -^v ^ ^ 

Erst um das Zahr 1780 fing man an, das Bad allge­
meiner zu benützen. Seine Wirksamkeit wird gerühmt in 
Unterleibsverstopfüngett, Glieder -, Magen Nerven - und 
Blutgefäßschwache, Kreuz- und Hüftfchmerzen, MageN-
wehe, Unterschenkelgefchwüren,' Zittern, scharfer Gal le , 
Bauchgrimmen, Schwermüth, Herzklopfen u. s. w. ' 

Die Wundarzte des nahe Legenden Dorfes leisten die" 
nöthige Hülfet und-nach Erforderniß kommen auch di^ ' 
Aerzte aus Meran herbei. Ohnehin verbleiben die meisten-
Badgaste, worunter auch Leute aus der Gegend von M e - ' 
ran » wegen zu schlechter Unterkunft im Badhaufe selbst,' in 
dem obbcnannten Dorfe. Eine Aenderung der bisherigere 
Badinhabung wäre zum Besten der Anstalt erwünschlich'.^ '' 

^18. Kochemoos liegt im Landgerichte Kaftelbell -
nachst S t ä b e n , ^ Stunde vom Dorfe Tschars,in einer-
zwar etwas sumpfigen, übrigens aber eben nicht unänge-'' 
nehmen Gegend des so viele herrliche Abwechselungen dar-
biethenden höhern Etschthales,' nahe an der dieses Th'akn 
durchlaufenden Landstrasse. - . -

Das Badwasser entspringt nächst dem Bade, und soll, 
nach Versicherung des benachbarten Wundarztes und des 
Inhabers, Schwefel, Eisen und Kupfer führen. Die M e -
raner Kunstverständigen fanden es vor einigerZeit von einer ^ 
Temperatür von '14 G r . R . bei -i- 22 G r . R . ' der at? 
mosphärischen Luft, mit dem Gehalte von Kalk, Kohlen­
saure, Salpeter, G ips , Kochsalz und freier Schwefelsäure.'' 
Die Annahme des freien Kalkes dürfte obiger Bemerkung 5 
zu Folge g a n z', die des Salpeters se l) r zu bezweifeln' 
ftin.' ' ^. ^ ^ ^ . ^ ^ . i / ^ i n6 

DerBestand dieser Anstalt soll seit ündenklichen Zeiten^' 
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Statt Habens Äliedersüchtigen , und mit Ausschlägen Be­
hafteten soll ihre Benützung sehr hülfreich sein. ^ /-
.? Dieses Bad wird wenig besucht; denn dielBauärt und 

Beschaffenheit des Badhaufes ist so erbärmlich, daß man 
beiscinem Anblicke von dessen Besuch abgeschreckt wird. 
Das Trinkwasser wird von jenseits des nahe vorüberfiießen-
den Etschfiusses herbeigeleitet. ! : ' - u : 

Die Armuth des gegenwärtigen Inhabers, so wie sei­
ner Vorgänger, führen den Verfall dieser werthen Anstalt 
Herbei» - ^ - ' u ^ . ^ .^//^ 5' 
n- 19.' Das von unserm gelehrten Landsmanns, dem Herrn 

Benedikt v.- Giovanelli in einem seiner neuesten Werke: 
Ueber die i n der Znnsb rucke r B i b l i o t h e k . b e ­
f i n d l i c h e ^ r a v lanae :e. B o z e n 1 8 2 4 . mit herz­

licher Dankbarkeit angerühmte, wahrscheinlich schon den 
R ö m e r n bekannte Bad in Egart auf der Töll übertrifft 
durch seine Einrichtung alle Bader des Landes. 

5-^".Dasselbe wurde von einer Gesellschaft benachbarter 
menschenfreundlicher Privaten angekauft, ^ und unter-der 
Oberleitung des thätigen und geschickten K Distrikts-Arz­
tes, D r . Alois v. Gasteiger, in einer bisher imVaterlande 

- nie gesehenen Ausdehnung und Schönheit hergestellt. Seine 
Vervollkommnung ist eine Frucht des Segens? ceiner.väter-

G lichen-Regierung, und des Friedens. ^ > .51 ^ ^-^ 
' n -Die Anstalt liegt in einer der gesundesten - und! inteteft 

nsantesten Gegenden des Etschthales auf dem Scheidepnnkte 
zwischen dett in südlicher Früchtenfülle prangenden-tiefern> 

- und den hier wenigstens durch ländliche-schnutcklöse Einfach­
heit den Beschauer in den nördlichen Landestheil, vepsetzen-
den höhern Gefilden jenes Thals, auseiner den einzig fchö-

-uen Ueberblick der Umgegend der Stadt Meran höchst vor-
6theilhaft.gewährenden Anhöhe, von benannter Stadt 1 '/^ 
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S tund , von dem HauptzollamteiTöll. 1000 Schritte.-ent­
fernt. . ' Äj ' . : 'k - - ' , 6 ^.ä'/i ? . - t t t i - ü n ? - ' i ^ ^ 

u j ' -D ie beiden Badhäuser > das größere zierlich für Gäste 
höherer Stände > das ehema lige allgemeine kleinere für We­
niger Vermogliche, find in einer schmalen Ebene am Fuße 
der das.Etschthal mittäglich begränzenden hohen Gebirgs­
kette, ganz nahe an dem hier noch sanft vorübergleitenden 
Etschfiusse erbauet. . Die kurze Wegstrecke, die von der jen­
seits dieses Flusses vorbeiführenden Landstrasse ^ bis dahin 
sich verläuft, ist gut eingehalten, und selbst für größere 
Kutfchenfahrbar. Wo das Auge sich immer hinwendet, ge­
langtes aufmerkwürdige Gegenstände der Natur, und zum 
Theil auch der Kunst, die ausführlicher zu schildern zu sehr 
von dem vorgesteckten Zwecke dieses Aufsatzes ableiteniwürde. 

Links öffnet sich das schone Vinschgauthal,! gegenüber 
steht das DorfPartschins auf einer lieblichen Anhöhe, .rechts 
das mahlerische Verdigne mit dem hübschen Wasserfalle im 
Hintergründe; hinter dem Bade erhebt sich?sanft eine-durch 
balsamischen Duf t erquickende Waldhöhe; gegen. Mittag 
in geringer Entfernung vom Bade stürzt dev .Etfchfttom 
brausend und schäumend durch Felsenschluchten in.'s: tiefere 
Thal. Eine. altrömifche einfach schöne Bogendrücke > und 
d̂er am -nördlichen Uferabhange unter der. Negierung des 

K . Joseph ZI. erbaute mächtige Steindamm, endlich-idas 
sBild mancher altern und neuern von dem Flusse und einem 
nahen Wildbache erzeugten Zerstörung biethen dem forschen­
den' Geiste einen mehrfachen Stoff zu Betrachtungen! dar. 
ch.ü.Der Bädgast findet die angenehmsten und bequemsten 
Spaziergänge nach allen Richtungen ,-eben sowohl für Fuß­
geher, Reiter und Fahrende eingerichtet. '? > ^ n . - i ^ 

I m nahen Dorfe Partschins findet er mehrere von den 
wohlhabendem Familien Merans bewohnte fchöneNLaud-
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häufet , und die Badanstatt selbst wird wählend der schö­
nem Jahrszeit ihrer lieblichen Lage und der guten Bedie­
nung wegen ein geselliger Verfammlungspunkt für nahe 
und entferntere Kreisbewohner. n : ' : u'> -ü-

Von der sanften Anhöhe des kühlen Und belaubten S a ­
teins genießt man eine der herrlichsten Aussichten. - '' > 

Das neue Badhaus , dessen Portal und Hauptstiege aus 
schönem weißem Marmor, der oberhalb des Bades bricht, 
geformet ist, besitzt viele, durchaus gemauerte, geraumige, 
gut meublirte Wohnzimmer, zur ebenen Erde mehrere nette 
Badzimmer, und einen sehr hübschen Speisesaal. Für die 
Anwendung des Tropf- und Dampfbades ist dort auch eine 
Vorrichtung vorhanden. u - . -
. . Die neu angelegten Baumpfianzungen versprechen bal­
digen erfrischenden Schatten auf der vor den Badgebäuden 
befindlichen Ebene. n ^ 

Kurz, wer immer dieses Bad besucht, wird nicht genug 
das Beisammensein so vieles Sehenswerthen in einer be­
schrankten Ausdehnung, und die vaterlandische Bescheiden­
heit hinsichtlich ihrer so seltenen öffentlichen Anrühmung 
bewundern können. Mögen daher reisende-In - und Aus­
länder, wenn es ihnen immer möglich^ ist,?)« nie versäu­
men, diese Landesgegend zu besuchen, und dort etwas zu 
verweilen. Der Leidende wird ohnehin diesê  Anstalt nicht 
leicht ohne dankbare Nacherinnerung verlassen.. 

Die ältere Badquelle (auch Kuhn erwähnt ihrer unter 
den alkalischen Wassern) ist klar und farbenlos, ändert sich 
nicht beim langern Stehen, riecht und schmeckt ziemlich 
nach Schwefel, und ist zum Trinken dessen ungeachtet nicht 
sehr widerlich. Das Wasser setzt beim Sieden eine. Kruste 
ab, und soll nach frühern Angaben kalkige Schwefelleber 
ili bedeutender Menge, und darin aüfgelösete Thönerde füh-
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ren. Bei der von Kranz im Jahre 1773 gemachten s P rü­
fung gaben zwei Pfund nach der Abdampfung 2 Gran Erde, 
und 1 ̂  Gran ^Salz, Kalkerde mit etwas Eisen vermengt, 
und Bittersalz in ihm aufgelös't. Der Arzt v. Menghm 
fand in 6 Pf . 6 Gran Erde, und 4 Gran S a l z , und als 
Grundtheile ein mineralisches durch saure Salze zu einem 
abführenden Salze ausgeartetes Alkal i , abforbirende Erde, 
und wenig Eifentheile. Nach einer in Meran vor nicht lan­
ger Zeit gemachten Untersuchung hatte das Wasser, bei 5 21 
G r . R . der atmosphärischen Luft untersucht, 5 9 Gr«, Und 
enthielt Schwefelwasserstoffgas (Hydrotion - Saure), kohlen-
und viele schwefelsaure Bittererde, Eisenvitriol, schwe-
felwasserstoffhaltige Kalien. und schwefelsauren Kalk. Z ^ l 

S i e entspringt übrigens armdick am Fuße eines Thon-
«nd Porphyrgebirges, in welchem hin und wieder Schich­
ten von Steinkohlen und Torf durch Graben gefunden Her­
den sollen. Auf dem Thongebirge sitzt Kalkstein auf, der 
in der Höhe den vorerwähnten Marmorbruch gibt. Das 
Wasser wird in gut geschlossenen Röhren durch eine Strecke 
von beiläufig 80 Klaftern zum Bade geleitet, kömmt 'all-
jährlich mit Ende Aprils zum Vorschein, und verschwin­
det wieder gänzlich in der Mitte des Novembers. Uebrigens 
bleibt es in der Zeit seines Vorkommens sowohl der Menge; 
ä!s der Klarheit nach von den Einwirkungen der Tempera­
tur und Witterung ungeändert. 

Eine zweite Quelle, welche in gleicher Entfernung vom 
Badhause entspringt , wird ebenfalls dahin in Röhren ge­
leitet. S i e enthält nach frühem Angaben die nämlichen 
Bestandtheile, wie die erste, nur in viel geringerer Menge, 
und wird bloß zum Waschen verwendet. ^ ' ' ^ 

Nach einer in Meran kürzlich vorgenommenen Untersus 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



272 555 

. chung führt fie Kalk » kohlensaure Magnesia ,:Kochsalz» freie 
-Schwefelsäure und Laugensalz. - . -? n - ä 5:! 

Das Trinkwasser entspringt fast an Her-Aberfiache^der 
/Erde ungefähr 20 Klafter oberhalb der Badquelle in einem 
Birkenwäldchen; (daher die ortsübliche Bwennung, Bi r ­
kenwasser!); es ist klar, und an der Quelle kalt> gut schme­
ckend, obfchon es auch, etwas Schwefelgeruch habensoll; 
auch dieses wird nur durch Röhren zum Badhause geleitet. 

, - . Während des neuen Baues wurden andere sehr ergie-
^bige^Schwefelquellen entdeckt. S i e entspringen an der Hin­
termauer des großen Badhauses in der Entfernung weniger 
Klafter von einander, und sprudeln aus einem Porphyrfel-
fen senkrecht empor; man hat zu der ergiebigsten derselben 
in einer der ^Badkammem einen Zugang erbauet, so daß 
man mit aller Bequemlichkeit die Naturwerkstätte und: ihr 

. Erzepgniß untersuchen und prüfen kann. Zhre Temperatur 
^ zeigte am Ende desMonaths Zu l i 52 G r . R . , und am.Ende 
/.des Novembers 5 6 G . N . Nach den.Eindrücken?auf die 
.Sinne zeigen sie keine besondere Abweichung von. der: .al­
tern entfernten Badquelle.. An der Leitung, welche zur Suy-
k.uche führt , setzt sich ein ocherartiger -Schlamm ab ̂ zund 
nach einer von Meraner Pharmazeuteniam 6.: September 
5823. vorgenommenen Untersuchung! enthielt dieselbe: freie 

.Kohlensäure, SchwefelwasserstoM 
saure Bittererde, schwefelwasserstoffhaltige^alienE.isen-

.vitriol, schwefelsaure Kalkerde u. s. w. .Die in Bozen da-
M t angestellten Versuche schienen nnt dxn obigen nicht ganz 
übereinzustimmen, vorzüglich schien die Mnahme voll E i ­
sen höchst unsicher.. - ^ - - z ?zz » s ^ .c!n0 

Die vorgefundenen Urkunden erweisen den Badbestand 
seit, mehr als 400 Zahren.. I m Z a h ^ 
Z . v. Wolf ein, ordentliches Vqdhaus,^ und erbaut^ die ^a-
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pelle dabei. Ungeachtet in der Folge die Anstalt durch die 
Nachlässigkeit der Besitzer in Verfall gerieth) so erhielt sich 
doch immer der gute Ruf ihrer Wirksamkeit; auch sprechen 
dafür die hinterlassenen Aufzeichnungen der würdigen Kunst­
gefährten Zoseph Wenter, und Franz v. Feyrtag, welche 
in längst vergangenen Jahren mit großem Ruhme ihre Kunst 
in Meran ausübten, und die Erfahrungen der jetzt dort le-. 
benden Aerzte bestätigen dieselbe. Wo finden sich auch wohl 
an einer vaterländischen mineralischen Heilquelle ein so ge­
mäßigtes Kl ima , so anziehende Umgebungen , so viele Be­
quemlichkeiten und Nebengenüsse? 

Diese Badanstalt eignet sich daher im allgemeinen vor­
zugsweise für zarte, reizbare und nervenschwache Perso­
nen, für Kinder, und Wiedergenesende aus schweren Krank­
heiten. 

Der äußerliche, und mit Vorsicht auch innerliche Ge­
brauch dieser Heilquellen hat sich sehr ersprießlich gezeigt 
bei den verschiedenartigsten Hautausschlägen, veralteten und 
unreinen Unterfchenketgeschwüren, Rheumatismen, Glieder­
suchtsbeschwerden, Podagra, Hüft- und Lendenweh/Steif­
heiten und Einschrumpfungen der Glieder und Nerven, dann 
bei Magen - und Gedärmschwäche, Anschoppungen der 
Baucheingeweide, Fehlem der Monathsreinigung, bei dem 
weißen Flusse, bei Hämorrhoidal-und Urinbeschwerden, lang-
wierigem und periodischem Asthma, in Nervenkrankheiten 
und Lähmung , bei beginnender Lungensucht, Verfch leimung 
amd Milzbeschwerden ü. f. w. Das Badwasser ist daher 
seifenartig, -reinigend und eröffnend, überhaupt sanft wir­
kend. Von der guten Wirkung dieses Wassers, als Ge­
tränk gläserweis genommen,'bei einer zur Gewohnheit ge­
wordenen Stuhlverhaltung hat der Verfasser dieses Auf­
satzes sich selbst durch Beobachtung überzeugt, und die Ver-

' Tirol. Zeitschr. 2. Bd» 18 
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sendüng in wohlverwahrten Flaschen benahm ihm von sei­
ner Wirkung Nichts. u ^ ' - - ^ c ^ n,^ ,. 
/ ' l ' Der Gottesdienstan Sonn - '̂ünd Feiertagen wird mänch-
mal in der Badkapelle , immer aber iis 'der kleinen Kirch^e 
des nahe gelegenen /und mittels eines Höchst lieblichen Spa­
zierganges vom Bade zugänglichen Zöllamtes Töll'regel­
mäßig gehalten; die benöthigte arztliche und Wundarzt-
liche Hülfe wird aüs 'den benachbarten Dörfern Partschins 
und Algunb, und der nahen Stadt Meran herbeigeschaffet. 
' ' Die Bedienung ist an der Anstalt vörtreMch > und läßt 

kaum etwas zu wünschen übrig. Auf diese Art ward das 
beharrliche harmonische Fortwirken der meisten Gesellschäfts-
Gliider nicht nur durch die Vollendung der> unternomme­
nen Bauten und Anlagen, sondern auch durch die gute Ein-
M t W g ' Ves'Ganzei! gekrönt, und der vorzügliche Rang^ 
den diese Anstalt unter den vaterländischen einnimmt/ fest 
begründet.^'--- 1.".̂ ..- / - tt-.»-^^ n z / U ^ 

^'i'Der' Dank der gebesserten Leidenden/' der) Vaterländs-
Freunde, und der befriedigten Neifendenl wird den Stiftern 
Verselbett stats verbleiben/ ' ' - " :u Zuu 
' ' '^2ö? - Schwesterlich reiht sich an" dieses Bad ' jenes?, voft' 

O b e r h a u s an/ ' " ' ^'-^uft za?zno;ZS 'U-.s<U?^ 

' '^ Es liegt/so wie das vorige/im LandgMchtsbezirke Wn 
Meran / drei' Stunden^ von' dieser' ' S t a d ' t 1 ^ Stünd^ 
oberhalb des Dorfes Partschins, am AbhanHe des Kas E t M 
thal mitternächtlich begranzenden hohen lGebirgs / welches 
aUf seinem Gipfel und an seiner Hinterfläche'' einem^ Glet­
scher (in der Landessprache F e r n e r genannt) daM'dre 
merkwürbigen^Dörner Wildfeen'trägt«'^'ll m-^zis --^ 

^'^ 'Der Zugang zu diesem Bade'ist WmliH M'l ' l«nd 'be­
schwerlich; dafür löhnt eine der herrlichsten Landest Aus­
sichten^ Ter Befchaüib sieht hier das höhere U M niedere 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Etfchthaljyor sich ausgebreitet̂  mit den vielen und größer̂  
Ortschaften, den zahlreichen theils bewohnten. theils hqlh 
Mfallenen Burgen,, den krümmenden 
Flüssen, und Bächen, der verschiedenartigsten Kultur de? 
Bodens, - «ndj endlich mit den stäts abwechselnden, häufig 
behauten'.«nd.fe^bst-b.ewohntt» Kuppe» der diese Thäler be-
gränzenden mächtigen Gebirge^ ..^ . .>,̂>. ^ ?. 
^s.^Aas Gebirg übrigens , an welche Bad liegt, zeigt 
^ein^sehr, hxü.chige Oberfläche.; Aelsentrümmer jeder Größe 
und Gestaltung finden -sich;streckenweise auf derselben auf­
gehäuft, und drohen.diesem herrlichen Platze Verheerung. 
Mi t dieser Schreckelt verbreitenden.Naturszene kontrasiirt 
auffallend her? liebliche Anblick, des gut bebauten. Bauern­
gutes, welches das Päd gleichsam -.von.dreij. Seiten, trau-

,lich umfängt. ̂  Das Grün , und. der balsam/sche Duft der 
viele» AerumwaHsendM^P^ und,Eschbäume Sex 
währen überdieß Labung, Erheiterung und BeschattMg.^ 
..^ ^as.Hadwasser ein.sehr frisches reines Mebirgswas-
ser^ welches ungefähr 20 Klafter oberhalb.desz.Geb^ 
entspringt, und in wohl verwahrte»zhörzê nen^MöhrMsda? 
Hm? geleitet ̂ ird.. M soll, nach früherer. Knga'beMoß auf-
gelöfete Thonerde führen. Von den Meranzr Kunstverstän­
dige» «or einiger sZeit untersuch hatte, .es. bei.-t- 9 Gr . R. 
dex.Wmosph^re stzLGr.R^und^ 

Gps^MaW.^.ft w . . ; , , . ^ ! ^ > 5 . ^ - ^ - . J . ) ' ö w t t t ^ 
tz?chV.as^ 5MkMsser<(eigentlH.Mnt- dieser..KurplG vor-
züglich;?M TrManstalt und̂  Sommerfrische M? 
gefähv.40 KsaftevMterhalb des Gebäudes ^^südwestlich, un­
ter einem Felsen hervor. Es M höchst rein .und frische Ser­
ben eMfchmackŝ Md k̂an». «ege» Kaltesyon ^ viele» kaum 
genösse») .werde», :ffs. ändert-, sich. beim .langet». Sfehe» 
yicht; frühern Angaben zu Folge soll e ,̂,-wie das-Pa.d-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Wässer nur den einzigen angegebenen Mineralth'eil enthält 
ten; nach der Prüfung der obenvähnten^Künstverständigen 
aber hatte es ' bei 5 8 G r . untersucht ^ 'S G r . R. 'und 
führt kohlensaures' Eisen,' Magnesia'^ Koch-^ und W ü B 
dersalz. .nuui-^-, , ,uichjM 

Das Fieberwasser/ gleichfalls ein Trinkwässer/ ö'essen 
sich am Fieber Leidende vorzüglich öê ienenV' quillt'edbn-
falls Unterhalb des Gebäudes auf einer Wiese unter Stei­
nen' hervor V o n den oben bezeichneten 'Mnjiverständigen 
Wersucht/'§atte'es-bei''4 9' Gr. R . 4 6 G r . R ^ ' ' ^ 

ist ebenfalls gänẑ  ttar^'ünd'entKäMöchsalz'/DW, 
And f r M Schwefelsäure. ' : .nn^: : - - v:?-!'-

' 'Ungeachtet der Ursprung dieser Anstalt sich in ünerförfch-
li'ches' 'Dünkel'hüllt'so ist doch ^ewiß^däß 'dleselbe' erst 
iÄJ?Äl8'Wesentliche Verbesserungen'erhielt." 
" " W r Äüf^zumal des Trinkwassers-/'('dasBab'Urb'selbst 
von den dort Anwesenden selten' gebraucht) ist sehr̂ grö'ß 
^r 'Ktanke'an Wechselfiebern, BleichsüHten/Magett- und 
M W j c h i v a c h e L ' ^ ^ ^ ' - / i u n ^ n Ä n ^ n n z z ' n n i - . 

" 'Hiö'Befch'äffenM der Äot)WmmerD^icht''ftMd-
Unsckerth'.^'SchÄÄ ieS'd'och^als'wemj W ŝoWi'nHlMn 
die herrliche öüft und das eben so vörzügtich^WÄsser h?n-
Ä c h Ä M ' c h r f a f ' M Mso ÄKck^MnMP 
r u M ' ' d e s ^ W e Ä o M M ^ 
und̂  daß selbst diese'Entbehm 

'jeiier LöbWswets^ verw g ' M i ^ i'HÄn un-
' M e M Ä e n HMcKU'üÄ m o m l i ^ 
llebrKns herrtztN dM ÄnM^eMttt)rÄk uns M e 

H M BeMnuW'M'^LMßM UeMÄMt^vMg-
' M s " W a ü ' f M W ^ A'nommett?' daß îüNe ÄerbWWg 
W M DitsÄ^of t^e^ 
'̂ 'örÄ:g 'mii'deU'dke Wohnzimmer bürchNauH" belästigen-
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dey, Pas Haus .selbst durch Feuersg^fahr-bedrohenden, nahe 
KnWetchenHa.^ofen..zu hoffey ist»- ... . ...... 
Z,n;21s Sch.ums^gewöhnlich Stums genannt) wird von 
Kuhn in. seinem,obangeführten Werke- unter den alkalischen 
Wassern aufgeführt. - j i . 
,...l..Es liegt in .Vinschgau zwischen den^D.örfern.Tschengels 
.uttd.Laas , v o N z e r s t e r m S t u n d e , entfernt,..am.Fuße des 
gle.ichnWigen.Herges.gegen Mittag,> und 1 Stunde Weit 

MM^Ufer..desMsch.siusses ̂ .entfernt̂  im?Landgcrichtsbezirke 
Schlünders, ,m einer ti.efen/Mznpfigen. den, .^eberfchwem-
M M e n z aqsLesMe^z Gegend. Es sind da, füttf.Quellen. 

Die erste entspringt in der Küche des Vadhauses, M d 
.ijl.day. eigentliche.Bqdwasser; sie ist kalt; nach frühern Än-
-gaben führt sie Eisen; in Meran geprüft wies sie h e i ^ ^ 7 
G r . R . der.AtmoMäre ^ 13 G r . R . , und enth 

Mohle.nfäM,-.^eb,und'enes und freies ̂ Eisen,. - Gips,.,S'chwe-
ŝelmilH., ̂ freieH.^wefelsäure, Laugensalz u. ,f. w.^^^^^. 

^^.z'Di^^zweite^ ,^. das. Eisenwasser, ^enMin^^ in 
einer geringen Entfernung von dem Bade^ sie ist ger̂ chl̂ os 

. Hnd-.wlHjgleDMs,, zum Baden verwendet.. Bei:Her in 
«Mexan^ gemachten Untersuchung zeigte dieselbe bei ̂ 1 7 (Nr. 

Al4ÄrM.s. und man fand Kalk, Kohlensäure, ge-
^ u n h e n ^ 
^en^.der, bekannten Mineralwasser angetroffen), Schwefel, 

z Kochsalz. ^Hie,ge^ zu den weichen Wässer^. 
K i t ; drjtte^ ode^ Schwefellqueke^.enMringt.-.beil^ufi^ 

AMSchritte^ des Badhauses gegen Tschengels zu, 
. ̂ us deH nach.Laas.führenden Weg am Fuße.des Berges. 
^Ale fließt dau^ in eine ausgegrabene beiläuH 7 Fu^tief> 
Zisterne, in welcher ̂  fortwährend ^uftbläschen ̂  aussteigen. 
Moy da wird sie mMenen gefti^>t. 

..Hie-, iß. kalt̂ .. un^Hieß um so m e h r ^ j^p^rMep. .diê  MtHe- ̂  
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rung'ist,'im Winter aber lau; riecht vött weitem 'nach'fal­
len Eiern, und hatte nach der vorerwähnten Untersuchung 
bei 5 17 Gr. R. geprüft ^ 1 3 Gr. R/^ wobeie sicl> Kalk, 
Kohlensäure, Bitterfalz » Salpeter, freies^ und gebundenes 

' Eisen, Gips, Schwefel, Kal i , Kochsalz n. f. w. zeigte. 
Diese beiden letztbenannten Wasser'werden dem eigent-

'lichensBadwasser .nach axztlicher .Vorschrift in oder 
( geringerer Menge beigemischt (nach dem dort üblichen Aus-
drucke beigefrischt). ^ .. ^ 

Die., vierte und fünfte Quelle bilden das Trinkwasser 
..der Badgäste, und enthalten gemäß vorbezeichneter Unter­
suchung Kohlensaure, Gips, Salpeter, Eisen, Kochsalz, 
.^freie.Schwefelsaure. Die eine entspringt in einer größern 
.^Eqtfernung vom Badhause gegen Laas zu, auf einer Wiese, 
.̂ist̂ sehr̂ kaltund angenehm zu trinken ;, die andere entsteht 
zilahe beim Badhause. Auch diese letztere ist kalt, und soll 

^^c;ch ) einer frühern Angabe Kupfer führen; auch sie wird 
),dem.Badwasser beigemischt. 
. ^..^Nach v. Menghin gab die Badquelle durch Abrauchung 
von 6 Apothekerpfunden Wasser, 2 Skrupel, 8 GranPul-
M.,.Hori'n ' Mineratätkäli, absorbirende Erde und Eisen 
als 'Bestandtheite aufgefunden wurden. ^ 
.̂ ^ Der Ursprung derAnstalt ist ebenfalls unbekannt. Nach 

' Urkunden waren die Grafen Fuchs mit diesem Bade' und 
dem Schlosse Tfchengels belehntund hatten dafür die 

" VÄöindllchM ö'en.'Ländesfürsten auf ihr Begehren das 
gewärmte Badwasser'ohne Entgeld zu''verschaffen; gegen-

"wärtrg wird sie von' ihrem Besitzer," einem Bäüein^'nur 
^ M I ^ e H K e ' D a n d U ' ' " " - ' " ^ / ^ ' ' ' i " ^ ^ 

^ ^Die erste l̂ ät'sich^ gegen At̂ ettm'attsmHsH'li!ed'eiftHt, 
^Hodagra/. Bleichsucht/ UttsrüHMarUtt'/ Sch'wcichä' aus' gro­

ßem ' Äluiverluste s.'w.) die dritte? aber besonders ge-
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gen,Hautausschlage, Kratze, und Geschwüre Hülfteich be­
wahrt. ^ .... .... ^ ^ ^ / " " 

;-Bei diesem Bade tritt indessen der für-praktische Aerzte 
- sehr beachtenswerthe Fall öfters ein, daß Badende ihre 

oft langwierigen Uebel gegen das in dieser Gegend einhei­
mische Wechselfieberzvertauschen.-..i.-.. ...... . -

Die arztliche'Änd wundarztliche Hülfe erhalt man von 
den nicht sehr weit entlegenen Dörfern Schlünders, Mals 
Laas, und Eiers. 

Das Badgebaude ist sehr verwahrlöset, undn'n seinem 
'Innern höchst unreinlich; daher biethet es nur wenige Be­
quemlichkeit dar; es speisen daher auch die vermoglichern 
Vadgaste in denWirthshaufern derttahenobgenannten Dör-

' . fcr. Die Mittellosigkeit des Badinhabers erlaubt ihm' l'ei-
der keine Verbesseruug vorzunehmen, die bcsonders'diinn 

' von hoher Wichtigkeit werden könnte, wenn durch die be­
reits eingeleitete Austrocknung des zwischen Laas und Glurns 
ausgebreiteten Mooses die Gegend trocken gestellt, und v'on 

' dem nachtheiligen Einflüsse der Sümpfluft verwahr^würde. 

.. 22. S a l t liegt im Thale Martell, welches zum Land­
gerichte Schlanders gehört, 1 Stunde vom Dorfe Marter 

. aufdemMartAer Nördersbcrge, in einem einsamm 
.. Hofe. Die Lage empfiehlt sich durch die Reinheit der. Luft; 

. .desto beschwerlicher ist dagegen der Zugang. ^ 
. Die Badquelle entspringt in der Entfernung einer Otün-

..de oberhalb des Badhauses im Gebirge, und wird mittels 
^. Röhren dahin geleitet. Nach frühern Angaben soll sie .stark 

eisenhaltig sein, wie ihr Geschnmck, und der sich hayfig ab-
> /.setzende. .Eisenocher. erweisen. Sie ist kalt;/von den^Mera-
. ..ner Lunstverstandigen vor einiger Mt^uytersüchts^ hatte 
. sie bei .̂ 16 Gr, R.' der AttnHhäre ^ g ! GrI N.^ 
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v l M Kohlensäure « Kochsalz , Eisenvitriols Gips-» ÄSuüder-
salz.',. ».freie- Schwe/elfäure/,,!Kupfex:i.s^ü^ ,̂'1 r.-i .n'^Wv» 

..Das Badhaus ist erst seit dem?Zahre^ 1790 erbauet«.in 
welchem Zahre der Eigentümer die Erlaubniß von der Lau-: 
desstelle erhielt, an der ncuentdeckten Quelle , Statt des 
weggeschwemmten vorigen Badhauses, dieses zu bauen. 

Es hat sich als ein stärkendes^ Bad in Gliederkrankhei-
ten,.der Bleichsucht, und bei Mutterzuständen gezeigt dann 
auch.bei Ausschlagen gute Dienste geleistet̂ z-r̂ ^ ! ' u ? 

Zur arztlichen Hülfeleistung sind der Wundarzt des-Thü­
les, und die Aerzte der mehr entlegenen Dörfer Latsch und 
Schlünders bereit. - ^ ^ . . ^ - i - v ^ i - ^ ! 

... ^,D herrscht übrigens im Bade Reinlichkeitdie Bedie-i 
nung ist gut,, und für Bequemlichkeit wird nach Möglich-
keH gessrget,, obwohl .der gegenwartige Inhaber., das Bad. 
nur als Nebengewerbe betreibt. . 5 ^ - l , - ; ^ ^ ' . ' l - ' - - " ^ 

. .,Ms folgen nunnoch einige Badanstalten,^ die gegenwärtig 
größten Theils wegen Mangel an Besuch eingegangen sind,? 
indessen wenigstens wegen ihres frühern Bestandes,-und we-, 
gen der Möglichkeit ihrer Wiederbenützung der-öffentlichen, 
Bekanntmachung-werch sind.- ^ ? - - ün '.iinck^^ 

23. Z u S c h l a n e i d , im Landgerichtsbezirke Karneid.^ 
und Zenesien. Dieses Bad befand sich: itt-einenv Bauern?? 
Hofe, auf dem westlichen AbHange des hohenMöltnertha-i 
les da,- wo es sich in das Etschthal -oberhalb 'des Dorfes 
Tersan^ausmündet..1--;! . ^ ^ 5 , ^ ; ^ , n^urUA öZ-'.^-iü 

Die Lage ist heiter und gesund, und die Aussicht /Jon 
diesem Punkte auf das Etschthal, dieGegend ZvonIBozen 
und.Aaltern herrlich., » ,9 h-.,' ^---.^ ^ ^ n z t z s N MeiA«?-? 

24. W e l s ch n o fen im obigen Landgetichtsbezirke.liegt^ 
auf.e^ner hohen Gehirgsfiäche zwischen -deM Tiersner,sUNd < 
Eggenthale acht Stunden von Bozen entfernte 5 
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!'- Diese beiden Bäder ha be'N sich nie einen güte^ 
werben, da die Badgäste bei ihnen'kiine bequeme Unters 
kunftfanden> und MINHäber-ttöße^ Be­
triebe ̂ ab.'l«? ft-ü'Zz^^S^Ä m - m - m l - , - . - ? - ) - ^ s ^ ^ ' ! - - - ' 

26. I n der Lend bei Ulten, vielleicht dasselbe, des­
sen Kuhn in seinem Werke unter der Benennung , Bader? 
^bad^üd unter den Stahlwässern erwähnt auch in Kranz 
findet man es verzeichnet. Es ging wegen Mangel an Was-' 
ser und Unterkunftein: Der jetzige Inhaber gedenkt es wie­
der in Gebrauch sitzen zu lassend > ' . :^ 
c--26. A m S t? J o s e ph s berge nächs tMera n. Ue-' 

ber dasselbe erschien eine kleine Druckschrift von dem gewe? 
fenen Badinhaber.S. Z . Latzi, Bozen 1798. ^ ' E s ward 
in früherer Zeit stark besucht̂  kam aber ällmälig in Ver^' 
fall , und wird nun von einem Privaten besessen, der' die' 
Badbenützung nicht gestattet. - ' - ' ' ^ - - ^ - ' - ' ^ 

z u Kuhn zahlet noch unter den Stahlwässern das Grösho-
ftr Bad bei Meran auf; auch v. Kranz ünterfuchte °es''W-
vorerwähnten Jähre / - Dermals ist dasselbe wenigstens'ün'-' 
ter diesem Namen nicht bekannt, zz . ; / ^ n ^ -

Schließlich werden einige Quellen angegeben; die we­
gen ihres mineralischen Gehaltes auf Badbenützung An­
spruch haben- dürften, wenn ihnen dieselbe gleich bisher'' 
kaum zu Theil-ward, >,>"sn,n?ch!Z!j ' -- t t - ' - o t^--. 

1. Die Quellens welche vom Bergbau lam Pfunderev' 
Berge oberhalb Klausen abfließen, und sehr eifenhältige^ 
Wasser?'führen.^6 6 ? ; » ' ü - ^ r ^ m -». ' - -^ . 

> 2. Die unbenutzte Badquelle zu Latsch, einem an dek 
Landstrasse liegenden Dorfe des Landgerichts SchlanderM 

*)' Tnnsbklicktt- WochenMt J^M^' W H^üUHKrÄ^ 
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. M l e enthalt.Erden, Kohlensaure, S a l z , B l e i , freie Schwe­

iz fe l fäure- I . s..-.w.,-. ^ . z - , . ! 5.5.-^5 ' « ' 
3. D i e wirklich ergiebigen.zlpei.Schwefelquellen, außer-

, halb S t . Mor i t z ing , eine kleine Stunde, von. der S t a d t 

Bozen entfernt,, an.der. Landstrasse nach.Meran. . , . . 

Die.dortige Umgegend ist sehr sumpfig, und daher bei 

der hcißcrn Jahreszeit von Wechselfiebern heimgesucht. 

., Dieß mag auch die Ursache sein,. daß es bisher kein Unter-

j-nehmer-gewagt hat , eine Anstalt an demselben zu errich-

^. ten ; wohl aber wird das Wasser mitunter für hiesige Kranke 

zum Badgebrauche herbeigeführt. D e r , welcher besonders 

-hei,-ruhiger Luft in den Abendstunden, und in der kaltem 

,oLahreszeit-diese Gegend vorüberzieht, wird durch den auf-

zrfallenden eigcnthümlichen Geruch auf diese Quellen auf­

merksam gemacht. ^ ' ^ - .; 

I n Terlan soll sich ebenfalls eine Schwefe lque l leund 

,mttweLt:des. Dorfes Vö l s am Fuße des Schlärngebirgs eine 

^Eisenquelle befinden, von denen aber nichts Näheres, an­

gegeben werden kann. 

-Noch einer besonder» Gattung des in diesem Kreise ge­

wöhnlichen B a d e n s , welches übrigens, i n Gebirgsgegen­

den nicht unbekannt ist, glaube ich erwähnen: zu .müssen; 

es ist das H e u h a d , oder das Eingraben in das -frische 

. -Heu. Dieses B a d wird kurartig auf dem^Sch l a r n k o . s e l 

n im Landgerichtsbczirke Kastelrut benützt... >̂ - ̂ , ... ^ 

? - E s wird nun die A l M l t g c t r o f f c n , daß dieses besonders 

^ gegen die Gliederkrankheiten, Ste i fe der Gelenke» lang 

hartnäckige schmerzhafte Uebel , Wassersüchten,; Nerven­

schwache und allgemeine Schwäche wirksame M i t t e l mit 

z- Anstand und BequenUichkeit! benützt werden-kann.^. ... .. 

1̂ i -D ie Gemeinde V ö l s , quf deren.Alpe die Einrichtung 

geschieht, wird gegen den mäßigen Pre is von 18 kr. die 
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ttöthigen Verbesserungen vornehmen » und auch Sorge 'tra­
gen, daß den Armen der freie Zutritt gestattet werden Die 
M r ist in tvenlgen)Tagvn vollendet^- ' .-U ? : .° 

Der durch das Bad verursachte Schweiß, die meistens 
damit verbundene Bewegung, die gesunde Luft, Wasser 
und frugale Kost mögen vieles zur Heilung der genannten 
Uebel beitragen. ' ' " - ' " ^ ^ . -^ -'" ^ ^ 
'. Ungeachtet sich viele heilsame Badquelten in- diesem 
Kreise befinden, so werden doch auch die berühmter» Bader 
der benachbarten Kreise, und selbst außer Tirol vonl'den 
'Einwohnern' dieses-Kreises besucht. ? . ^ ^ ! mu/.. 

"' ' Auch fangt'''man' in diesen Gegenden an » sowohl -die 
natürlichen, als künstlich nachgemachten Fanghi von )lbano, 
und das dortige Badwasser herbeikommen zu lassen>'!uud 
bei Kranken, die eine weitere Reise nicht ertragen,! oder 
nicht unternehmen wollen, in Anwendung zu setzen. 

Die Zahl der die Badanstalten dieses Kreises Besuchen­
den kann jährlich beiläufig auf 4000 Köpfe berechnetuwer-
den; in den am wenigsten besuchten Anstalten belauft/sie 
sich kaum auf ein halbes Hundert, in den am meisten be­
suchten aber oft über ein halbes Tausend. - ü i 

- ' Viele dieserBadanstalten werden übrigens vom Volke 
' der ' Umgegend' bloß mit dem allgemeinen Ausdrucke, das 
' B ' a d l , ohne-weittrU'Zusatz , oft^aber mit der spottweisen 

Benennung: K r a ß e n b a d l , wenn der Ruf der Anstalt 
' -tncht groß ist, 'oder F r e ß b ä d t > wenn zu seinem Besuche 
^'vorzüglich die gute Bedienung von Seite der Küche :e. bei­
t ragt ' , bezeichnet.'!!--^ ^ - ' ^ ^ Us.^.1?:'-n^: '.-:.-„.'l' .^u 

'uls - I i i Ärückschriften erhalten dlejenigin , welche' in hö­
her gelegenen rauhern Thälern oder Gegenden ^sind îden 
Beinamen W i l d b a d , so wie für so gelegene' Seen der 
landesübliche Altsdruck Wi ld see angenommen ist. 
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?, In den Bädern wird größten Theils in gemelnschaftlichen 
Zimmern mit ^Absonderung der Geschlechter..gebadet; hie 
und da werden für Badgaste von besseMStands die WohyI 
zimmer auch alsBgdzimmer verwendet, un^inieitttgen we­
nigen dieser Ansta lten sind eigene Zimmer, für solche Gaste, 
welche einzeln zu badeNz wünschen, - vorhanden. ..(Nebüdet 
wird gewöhnlich in langen schmalen, ein.paar Achuh.ho­
hen ̂ einem Sarge ziemlich ähnlichen Wannen; sie dürsten 
auch vor den im Jnnthale allgemein, üblichen .eiförmigen^ 
mehr als noch einmal so hohen (hier, W^schihrnen ge­
nannt in so weit den Vorzug haben , .daß der Badende, in 
jenen mehr eine ruhende, folglich bequemere Stellung hat, 
von.dem Wasser fortwahrend an den meisten unterhalb des 
Halses gelegenen Körpertheilen bespült, und daher weni­
ger̂  der EMltungsgefahr ausgesetzt wird, .und daß endlich 
d M M M c h ^ 
deye Kranke leichter Lfl dieselben gebracht wird, und in ih-
miZ/sich erträglicher gelagert, auch vor.dem oft nicht ganz 
gefahrlosen Untertauchen unter eine höhereMassersäule ge-

Die zur Bedienung der Badgaste wahrend des. Badens 
verwendeten Leute, werden, in diesen Gegenden B a d rei­
het- genannt; einenBenennung. die an^die bei deNjalten 
.Römern häufig Mst.deinKade VerbtindepMFnkzionen (man 
sehe hierüber das schätzbare Werk des D.̂  E. W i ch e! hau-
ß e r.. über - die - P ade r- des A l te r t h u m s. - M a n 
.h e i m 18 07). - .erinnert,^und ihr Wiederaufleben > -gewiß 
.zum DGerr d̂.er. Franken ̂  -allgemeiner Machen sollte. ^ . 
...^ .Der-Preis des täglichen, meist gedoppelten Bades für 
;einen.die.strmMe.^adkur..brauchendenHast-jft von. 4 bis 
Äy;kr̂  MchswKhrung.^ ....^ . ^ ^ . r .^.-^ ......x.^-
.1 ̂ fFür.Has Wohnzimmer mit Inbegriff des Bettes. werden 
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gewöhnlich täglich von vermöglichern Badgasten 6 bis 12 
'kr^ von gemeinen^ Leuten, oder'in dM weniger befüchterr 
Bädanstälten-überhäupt 2 'bis 6' kr//'wobei oft auch der 
B ö t M f ü r M s ^ür eigenen Kösthe'reiwtig erforderliche Holz 
Mteinbegriffett ist ,̂  be^ Hie und da muß dieser letztere 
nebst dem Preise für die Küchenbenützung mit i l bis 3 krl 
taglich insbefonderi vergütet wirden/ so wie W manchen 
Badern die an der 'Wirthstafel^ Speisenden für Bad und 
W o M n g täglich bloß^7'kr:'zu vergüten ßabem 

Diese Preisverschiedenheit entspringt aus' der Beschs f-
fenheft Und Bequemlichkeit dir Bad'^ unv M ö h n z i M e r , 
und fetbst'aüs der 2t«Wch^ä«s''leßteW''äM':der fleißigern 
Badbereitung, aus dem R u f t , in welchem eine Badanstalt 
sich befindet m 5 w.- ^ ^ - ' ^ ^ 

' Eben so verhalt es sich mit den Abstufungen und Preist-
Verhältnissen der Mittags - und Abendkoft in den B ä d M -
ftrn. I n einigen derselben besteht nur eine gemeinschaft­
liche Kostweife j die Wirthstafet/ zum Preise von'beiläufig 
36 bis 0̂ kr̂  für das Mittag- ' , Wd^vvn'21 kr^-für^as 
Nachtessen, meistens ohne Inbegriff des Weins ; ' kn man­
chen das Mit tag- und Nachtessen zusammen üm ^M kr. 
bis 1 fi. 12 kr. ; in andern gibt es eine erste Tafel zum Preise 
von 42 kr. zu Mittag / und zu 30 kr. zu Nacht; eine zweite " 
zu 24 kr̂  z u M i i W ? ' u n d 8̂ k r^ü 'Nächt j 'oder -dMbi'f, 
se're Tisch um 36' bis 40 kr. s der gemnn^ um 1̂  M-
lrch;'wieder in andern an der ersten Tafel mit Einschluß^et-
n'ek halben Wiener M a ß Wein für-denMittag 'und Abend 
1 fi. 6 kr.'; N - M ' zweiten'48 ̂  kr.'^an-der dritten^S M ? ; 
itt manchen "schafft sich der Gast semsMst nacĥ  Bitteben 
an, und - zählt nach den' laufenden - P r e i s c k i n m a M ö n 
ist dagegen bloß zu Mittag eine gemeinsch'aftltHe Tckfel"; 
auch werden hie und da von 'Leuten-/'Vi? 'mit' 'dem^Bad-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



wirthe gemeinschaftlich speisen, nur täglich-9 ^ . vergü­
tet. E s ist leicht begreiflich, daß diese letztbenannten 
Preifeverschiedenheiten sich nach der größern oder, geringem 
Menge und Güte der Speisen, der Nettigkeit der Tafel­
bedienung,.der Lage und dem Rufe der Badanstalten: über­
haupt richteten , > ,' ./ ..^^^ i 

,Dek Verfasser.schließt.mit dem in henj-von., ife.inemj verf 
ehrten Freunde,^ dem Herrn .Benedikt WovanM^. im 
Eingange dieses Aufsatzes yrMqhntey.WMke .qusg 
nen Wunsche; . ^ : ^ ' . . ' ' 

- Mögen die vaterländischen Heilquellen siäts in reichlicher 
Menge und mit jährlich erneuerter Güte fortfließest ! 
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